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Lohnzahlnngen an Feiertagen Von Woche zu Woche
Görings Weihnachtsgefchenlt für die deutschen Arbeiter '

.. »Der Beauftragte für den Vierjahresplan, Minister-
prasident Generaloberst G ö r i n g, erläßt über die Lohn-
zahlungen an Feiertagen folgende Anordnung:

Die Durchführung des Bierjahresplanes stellt erhöhte
Anforderungen an alle Gefolgschaftsangehöri en. Lohn-
berbesserungen können als Ausgleich dafürni t gewährt
werben. Damit aber die Mitarbeiter an dem großen Werke
des Führers die Feiertage in Freude verleben können.
bestimme ich folgendes:

1. Für die Arbeitszeit, die infolge des Neujahrstages,
des Otter: und Pfingstmontags sowie des ersten und zwei-
ten Weihnachtsfeiertages ausfällt, ist den Gefolgschafts-
angehörigen der regelmäßige Arbeitsverdienst zu zahlen.
Dies gilt nicht, soweit der Neufahrstag und die Weih-
nachtstage aus einen Sonntag fallen. Durch Tarifordnung ‘
oder Betriebs- (Dienft-)ordnung kann bestimmt werden,
was als regelmäßiger Arbeitsverdienst anzusehen ist.

2. Für den 1. Mai verbleibt es bei der entsprechenden
Regelung des Gesetzes über die Lohnzahlung am natio-«
nalen Feiertag des Deutschen Volkes vom '26. April 1934
CRGBU S. 337). « · " «

3. Der Reichsarbeitsminifter trifft die zur Durchfüh-
rung nnd Ergänzung dieser Anordnung notwendi en e
stimmungen Er kann Ausnahmen den«-der Bors .
Ziffer 1 für einzelne Betriebe Fenelzniigem stuenit eiv i .
wirtschaftliche Lage zwingend ert."« ‘ « « Es «
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Berlin. den 3. Dezember 1937. « "·
Der Beauftragte ür den Bier ahresplan,

(gez.) Göring. reuß. Muts erpriisident
if· .

Der Beauftragte des üh.rers für. de Pietia tes.plan,
Generaloberst Göring,"'h«a; utn seine Alt abeneifdlgreich
durch ühren zu können, an die Arbeiters äft sogar erhehlz
liege nfordetungen stellen müssen Ders rfo g des Vier-
a resplans ist auch davon abhängig eworden da das
ohnniveau gehalten wird und ke· ne illkürli e « teigeg

rein der Löhne eintritt; Ebenfalls sind Mehrforderuti en
an ie Arbeiter im Hinblct auf die Arbeits eit est-sitt
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, auchhei denlzust ndxiae Stellen berstet « 'a‘ ”an,
s- gib·sch«oistsii«1«gtiixg.xe.m. dik- einer: gnug-liess as
Reihen Es ist beitn ti.ht."et;« heim Genetalo
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nennen ss a» r “arbeitet“. bei: .inift.eritims., die beson-
der stolz daran eint. _ einst-Ei nzzit dürfen in die von
Generaloberfi Göring betreuten Aemter.

Jii einer- Ansprache wandte sich"«der" Ministerpräsident
an die ins-E rensaal«« des-«Minift·eriumsversammeltett
Axhei , An « ten undBeamtenstnderklitrtez daß bei
Sinn- er Ue ernahme der Geschäfte in·den«nächsten"sfechss
Wochen-durch--ihndarin« läge;’·d«1e klare Zusammenleguits
und Buiamme‘narbett‘aiier jener Stellen zu·«err"eichjen",id j
Mr die Durchführng des Bierfahresplaaes«nötig«’find";"

it herzlichen und anerkennenden Worten gedachte der
Ministerpräsident der aufopfernden Arbeit des Reichsbanks
präsidenten Dr! Schacht ·"itil"«Wirtschaftsministerium und
betonte, daß kein Kurswechsel vor enommen worden fei,
sondern vielmehr die Bei stät ‚In ng e r K t ä. t-
a‘n {p a n n u ng durcheinheitliZe Zusammenle ung. er.
biibeitieiniab des« bisherigen eiters des titschan
ministeriumssei unerhört gewesent Reichsbankprästdent
Dr. Schacht. der ihm weiter als Freund und Berater zur
Seite stehe, werde auch in Zukunft mit großem persön-
lichem Einsatz helfen, das der Wirtschaft dont« Führer ge-
stellte Ziel zu erreichen. ' "

« Der neue Neichswirtschastsminifter, so erklärte der
Ministetpräsident weiter, fein alter Kampfkamerad Funk,
werde nach dem 15—. Januar l938, wenn dieser die Leitung
des Ministeriums aus feinen Händen übernehme, alles
tun, um für die Dauer die beste Zusammenarbeit zu ge-
währleisten Er selbst bleibe dem Wirtschaftsministeriuni
auch weiterhin verbunden, da in diesem Ministerium ja
die Hauptexekutive und Verantwortung der von ihm als
Beauftragten für den Pierjahresblan getroffenen Mast-—
nahmen liege.

Eingehend weihte Ministerpräsident Göring die ver-
sammelten Mitarbeiter des Ministeriums in die Aufgaben
ein, beren Durchführung er in den kommenden sechs
Wochen verlange. Dann fuhr er fort:

-
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r;

«-

den Arbeitern wenigstens dafür einen gewissen Ausgleich
zu bieten. Zweifellos sind ja seit 1983 beachtenswerte
Lozialpolttische Erfolge erzielt worden, nicht zuletzt auch
ank der Initiative der Arbeitsfroiit So ist Deutschland

wohl heute das einzige Land, das dur weg einen bezagls
ten Urlaub eingeführt hat. Dieser Einr chtung des beza l-
ten Urlaubs, die in den Tari ordnungen zum Ausdruci
kommt, ist nun eine weitere Maßnahme gefolgt, die im
besonderen als ein Weihnachts eschenk Her-
mann Görings an die deut che Arbeiter-
fch ast angesehen werden kann.

Der Beauftra te gilt den Bier ahresplan hat eine An-
ordnung über de ohnzah ungen an Feier-
ta g en erlassen und zwar ist bestimmt worden, da für
die Arbeits e t, die in ol e des Neujahrstagses, des ster-
und Pfing ontags ow e des e en und zweiten Weih-
nachtsfeiertages aus ällt, den efolgschaftsangehori en
der regelmäßige Arbe tsderdienst zu zahlen ist. iese n-
ordnung ist ür die Arbeiter besonders deshalb erfreulich,
weil auf die e Weise die Feste zu wirklichen Festen
werden, denn es it eine mißliche Sache wenn man ein

est feiern will, und gleichzeitig an den Lohnausfall den-
en muß. Mit dem nationalen Feiertag des deutschen
Poles am l. Mai nd es insgesamt sechs Tage, man
die WirtsZaft den ohn aufbringen muß. Das ist zweifel-
los keine leinigkeit und stellt 0.1.1 an die Wirtschaft hohe
Anforderungen Aber im Jnteie se der guten Sache si
zu hoffen, daß diese Anordnung o weit und so klar wie
nur möglich durchgeführt wird. Die Ausnahmen, die dann
genehmigt werden müssen, wenn die wirtschaftliche Lage
"r Betriebe es drin end erfordert sollen —o klein bleiben
als nur irgend mög ich. Das wird auch in den Ausfüh-
rungsbestimmungen hervorgehoben werden die bereits
fetti gestelltsind und noch bor dem Weihnachtsfest erschei-
nen Pollen

Jedenfalls hat Deutschland mit dieser Maßnahme det
bezahlten Feiertage wiederum einen Schritt getan,.um
seine Stellung in der internationalen Sozialpolitii weiter--
hin auszubauen Die deutschen Arbeiter werden der poli-
tischen Führung des deutschen Volkes für diese sozial-
öbliiisfzche Tat gewiß dank-bar fein.

 

»Dieses Ministerium ist dafür verantwortlich, daß die
Wirtschafts mit stärksten Kraftstriimen durchpulst winds. Das
Wirt chaftsminifierium ist- nun das Exebutinorgan für die
Dur führungdes Bierfahresplanesund erhält-. damit seine
bisher größte und schönste Aufgaber

Der Ministerpräfident schloß seine Rede mit dem drin-
genden binnen; ’ · "

»Wir»w»o»llen »n, an die Arbeit gehen und aniBe inn
der A «sg"«ab·e uns n engfter«·Kan«tp.fgetiieinschaft verbi n.
uiti' D‘ e"’iiächsteti’ Jahre miteinander durch dick und dünn
sei genenfinüreuer Pflichterfüllung dem Werke unseres”um?” Yyiihreti'bienenb.“i ‚

‘" Desvvm Ministexpiä deuten ausgeht-achte Si -bei1·-
‘äii. THE-, Führer schloß e. feierliche end « b.e .. . e

n .
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Randbcmertungen zur Zeitgeschichte.

Die englisch-französische M i n ist e r a u s s p r a ch e-
st von der Londoner und Pariser Presse aus rein tat-
tischen Gründen als ein Erfolg hingestellt worden, wobei
‚man allerdings im wesentlichen nur die Tatsache hervor-
heben konnte, daß eine enge Zusammenarbeit zwischen den
beiden Ländern auch weiterhin gesichert ist. Chauiemps
und« Delbos sind über die Deutschlandreise des Lord
Halifax unterrichtet worden, im übrigen hat man Die ein-
zelnen Beratungsgegenstände wie z. B. die deutsche
Kolonialforderung nur einer vorläufigen Prüfung unter-
zogen und sie dann ,,einer eingehenderen Erörterung vor-
behalten“. Wie üblich unterstrich der Londoner Schluß-
bericht den Wunsch der beiden Re ierungen, mit allen
Ländern bei der gemeinsamen Ausga e der Förderung der
internationalen Befrie ung zusammenzuarbeiten. Die
Brutalität der Pari er VororuVerträge die Verständnis-
losigkeit der Nachtriegs eit und die Untätigkeit der west-
lichen Staatstanzleien haben freilich in jedem Deutschen
den Keim eines gesunden Milßtrauens gelegt. Schon zu 

-"ost gat man solche Friedensbeteuerungen aus Paris und
Lon on vernommen Vom Frieden reden genügt aber
nicht. Wir wollen Friedenstaten sehen,sund eine solche
Tat wäre die schon längst fällige Wiederåutmachung des
iolonialen Unrechts, das uns durch das ersailler iktat
zugefügt worden ist.

Es ist merkwürdig, wie in der internationalen
Politik der letzten ahre neue Begriffe immer wieder ausf-
getaucht sind und ann verschwanden, wenn sie sich als
unfähig oder unbrauchbar erwiesen aben. Jn London
ist nun wieder von der ,,Globallösung« gesprochen
worden, Dieses diplomatische Schlagwort ist an sich n cht
n.eu. eskst schon einmal gebraucht worden und wurde
bann wieder in den Schrank estellt, bis man es seht aber-
mals hervorgeholt hat. Wr sind nicht böse darüber,
wenn man glaubt, mit diesem Begriff wiederum einmal
« rbeiten zu mü en vor allem dann nicht, wenn man den

egriff der Ko ektivsicherheit ein wenig ins Dunkle rückt.
Wer wäre niclzt im Prinzip mit einer Gesamtregelung,
denn das soll o wohl die Globallösung bedeuten ein-
verstanden? Es i nur eine Frage, ob dieser Begriff der
Globaltegelung auch bereits die Mittel ausdrückt, um
u diesem Sie e zu gelangen. Wenn nämlich mit die ein

« thiff der des diplomatischen Kuhhandels vetkn ft
wird, dann wird man vorausfichtlich ebenso weit kommen«
sen man mit dem Beåriff der Kollektivsicherheit gekommen
„t Nach den letzten eußerungen sieht es so aus, als ob
hie Reimen gewissermaßen als Lockmittel vor uns auf e-
angt werben. sollen. Sinn, in dieser Bezie ung wird ch
hr halb z. an, daß solche Bildmitte! ncht verfan en
»Men- Gs and i lich iir Deutschland bei der Kolon ak-
rage eben um ene Rechtsfrage, um eine Wieder-
,Pisellung bei herIthen Rechts, um eine Beseit· ung des
‚mä- angeäanen Unrechts. Deutschland denkt ni t baran.
eine, For einen-gen auf Rück abe der Kolonien ir endwie

mit-, einem hol schen Geschät in Verbindung zu ringen.
Na den Londoner Besprechungen ist Frankreichs

Aufs-Um . Mr Delhas zu sur ein Aufenthalt nach
Paris zu . »Mitt- (Er,- hat nur, inne Koffer umpacken
(aßen, unt sich auf die große Reife nach. dein Osten und
Indessen Gummi, en ‘egeben. auf jene Reise. die- ihn
klile erst ngchWar chauführt Diese .,Ertundungsre«ise.«
0,91.; s ‚on allerlei Staub au gemirbelt. ehe sie überhaupt
angetret « wo den ist, und eine Anzahl französischer Par-
tetftihrer. an esagar für überflüss g erilärt. Es ist nicht
unsere Aufgabe, z untersuchen, ob eine solche Wertung
richtig ist. Der inister Delbos nimmt jedenfalls seine
Aufgabe sehr ernst. und die Londoner Zusammentunft hat
dazu geführt, daß sich der Vertreter Frankreichs im ge-
wissen Sinne auch als« der Vertreter Englands bezeichnen
darf. An dieser Räise ist nur etwas unangenehm, daß sie
nämlichpein iche rinnerun en weckt an eine. Reise, die
Barthou irr-feiner Eigens at alsAußenminifter damals
unternahm und die den weck verfolgte, den« Rings um
Deutschland enger zu schließen Wenn es. sich bei Delbos
nun um« das gleiche Zie handelte, fo wäre die Reise wohl
jin der Tat überflüssig, denn es hat sich in all den Jahren
‚eit der Barthoureife gezeigt, daß diese Tendenzen gegen-
ber Deutschland erstens einmal nicht berfangen, und
weitens nicht zu dem Ziele führen, das a neuerdings so

. ark betont worden ist, nämlich der vö igen Befriedung
Europas. Auch bei den Staaten im Osten und Süden
sind eben die politischen Dinge nicht alle auf einen Gene-
ralnenner zu bringen, der den Franzosen recht und den
Engländern angenehm ist. Jn Warschan wird man
weifellos Herrn Delbos mit der ganzen Hoflichkeit emp-
gingem die den Polen ei en ist, sachlich liegen jedoch die
- inge so, daß das franzö schgolnische Bundnis und das
französisch-sow etrussische ün nis eben nicht zueinander
passen und hö st schwer in Einklan zu bringen sind. Da-
u kommt noch, daß auch das Ver altnis Warschaus zu

« rag sich in der letzten Zeit entgegen allen Hoffnungen

  

 

   

  

 

 



ineswegs verbessert hat. Prag wird Herr Delvos ais
tzte Station auf feiner Reife besuchen, und wenn er sief

lila Vertreter Englands fühlen darf, so wird er gerade in
Ifirag davon zu sprechen haben, daß man in England das
Verhalten der tschechoslowakifchen Regierung als äußerst
unbequem empfunden hat; hier ist nämlich eine Quelle der
Spannungen festgestellt worden. Wenn es Herrn Delbos
auf feiner Reife gelingt, diese Quelle des Unsriedens zu
verstopfen und dafür zu forgen, daß die Tschechen mit den
übrigen Mitgliedern ihres Staates in Frieden leben,
dann ist schon allerlei getan.

Das Ausland zeigt sich erheblich enttäuscht, daß die
Personalver änberunge‘n innerhalb ber
R e ich s r e g i e r u n g keinerlei Sensation gebracht haben.
Eine solche oder mindestens ein neuer wirtschaftspolitischer
Kurs ist von den ausländischen Propheten monatelang
angekündigt worden. Da es damit nichts geworden ift,
trat verlegenes Schweigen ein. Das deutsche Volk hat es
wahrhaft nicht nötig, auf Ratschläge des Auslandes zu
hören, wenn es sich um die Gesetze seiner Arbeit und um
die Gestaltung feines staatlichen Lebens handelt. Es liegt
klar zutage, wo der Erfolg ift, und jeder Deutsche weiß,
wem er diese entscheidende Wendung zu danken hat. Am
4. Dezember, dem Tage der nationalen Soli-
darität, wird jeder Volksgenosfe gern sein Scherflein
für das WHW geben, denn die Sammlung erfolgt durch
führende Männer und durch Vertreter von Behörden und
Organisationen, die am nationalen Aufbau hervorragend
beteiligt sind.

 

Denker daran am „zog der nationalen Solidaritäi«

 

Italien läßt sich nicht einschiirhtern
Mussolinis Antwort auf bie Aushungerungsdrohungen.

Der Mailänder ,,Popolo d’Jtalia« wendet sich in einem
,Der Galgenstrang von Demos« betitelten Lettaufsatz mit
äußerster Schärfe gegen die niederträchtigen Ausführungen
der »New York Times«, die geschrieben hatte, das Anti-
kominternsDreieck Rom-Berlin—Tokio sei ein Militärs
bünduis mit Eroberungszielen, gegen das die „Sema-
kratieti der beiden Welten« sich durch einen wirtschaftlichen
Aushiiugerungsfeldzug zur Wehr setzen müßten. Der
Leitartikler des Mailänder Blattes läßt deutlich erkennen,
daß er ans der Feder seines ehemaligen Herausgebers
Mussolini stammt.

Das Organ Mussolinis erklärt, die »New York
Timcs« irre sich,.wenn sie das englisch-amerikanische Han-
delsabkommen als Beispiel dafür anführe, daß es andere
Mittel als militärische zur Verteidigung des Friedens
gebe. Jn dem Zwiespalt ,,Butter oder Kanonen« habe
auch Italien bereits seine Wahl getroffen: Kanonen. Die
amerikanische Zeitung begehe einen gewaltigen Irrtum,
fährt der Artikel Musfolinis fort, wenn sie behaupte, die
Drohung mit einer wirtschaftlichen Erdrosselun der »An-
greiferstaaten könnte ein wirksames Mittel zu eren Ein-
schüchterung fein. Es sei ja noch nicht einmal gelungen,
den Begriff des »Angreifers« festzulegent dann aber habe
sich herausgestellt, daß manche Kreise in den .,Demokra-
tien« schon das Vorhandensein von totalitären Regierun-
gen als einen lauernden Angriff betrachteten. Man könne
iese Unterstellung umkehren und die Demokratien als die

Angreifer stempeln. Kein einziges diktatoriales Land be-
brohe bie gebietsmäßige Unversehrtheit, die politische Un-
abhängigkeit und den wirtschaftlichen Wohlstand der Ver-
einigten Staaten.

Wenn man die armen Völker, die das heiligste Regt
besitzen, sich nicht für alle Zeiten das schreiendste Unre t
bei der Verteilung der Güter der Erde gefallen lassen zu
müssen, als die ,,Angreifer« bezeichne, dann sei dies eine
Unverschämtheit von wahrhaft ultra-
demokratischem Stil.

Und wenn man glaube, daß diese bedürftigen, aber
dynamischen Völker durch die Drohun mit wirtschaftlicher-
Erdrosselung eingeschüchtert werden k« nnten, dann set dies
ein Beweis für ungeheure Unwissenheit. Italien
werde sich durch solche albernen Drohungen nicht einschüchs
tern lassen, aber es nehme von diesem geschmackvollen Vor-
haben der Erdrosselung, von diesem demokratischen Gal-
genstrang, der es ersticken solle, gebührende Kenntnis. Der
Aufsatz in der amerikanischen Zeitunz sei eine unfreiwil-
iige, aber gewaltiges Unterstützung n dein Kampf um
Autarkie. s ·

Was in den Tiefen der fetten Eingeweide der Demok-
kratien als deren Programm brüte, so hei t- es im ,,Popolo
d’Jtalia« weiter, sei die wirtschaftliche· rdrosselung, die
Erstickung, die Blockierung und der Hunger für die Völ-
ker, die nicht fünfmal täglich essen.

Darin zeige sich die höchste Niederträcht, weil diese
Kampfesart das wehrlose Volk treffe. ·

Es wäre geradezu verbreikerisch angesichts solcher
Kundgebungen noch über die N tzlichkeit der Autarkte zu
diskutieren. Auf den angedrohten Wirtschaftskrieg und die
Hungerblockade müssen die Völker. die dieses Namens
würdig seien, nur eine Antwort erteilen, nämlich die
rechtzeitige und restlose Vorbereitung
des Geistes und der Waffen.

 

Unterredung Grandi-Eden
Unterrichtung über die Londoner Aussprache.

Eine Mstündige Unterredung des italienischen Bot-
Lclhafters in London, Grandi, mit dem englischen
nßenminister Ed en findet in der römischen Presse leb-

aafte Beachtung. Mit Genugtuung vernimmt man aus
ondon, daß der englische Außenminister, wie Stefani be-

richtet, bei dieser langen Unterredun den italienischen
Botschafter eingehend über sämtliche ragen unterrichtet
habe, »die bei den englisch-franzdfis en Besprechungen
vom Montag und Dienstag erörtert worden sind und die
den Gegenstand eines weiteren gründlichen Gedankenaus-
tausches mit den beiden Mächten der Achse Berlin-Rom
bilden mü en.«

,,Me saggero« und »Popoio di Roma« un-
terstreichen außerdem übereinstimmend in ihren Londoner
Beri ten, daß »Eden daran gelegen war. dem italienischen
Bots after die Versicherung zu geben, daß weder die
Reife von Lord Halifax nach Deutschland noch die eng-
lisch- ranzöstschen Besprechungen auch nur im eringsten
das iel hatten, bie Achse Rom-Berlin zu schwä en. Eden
MB vielmehr dem italienischen Botschafter die kateaorische

Versicherung, daß die englisch-franzö sche Zusammknkunst
nicht nur n cht als ein Versuch zur chwächung der Achse
Berlin-Rom betrachtet werden könne sondern im Gegen-
teil von der Anerkennun der Festigkeit und der Un-
antastbarkeit der italienischsdeutschen Verständigung aus-
ging, die derAusgan spunkt für die Wieder-
annäherung der chse London-Paris an
die Achse Berlin-Rom werden soll.«

Englands Armeesiihrnng verjüngt
« Rücktritt des Feldmarschalls Deverell

Das englische Krie sministerium führt egenwärtig
eine Verjüngung des ührerkorps der briti chen Wehr-
macht burch, bie in ber englischen Oeffentlichkeit größtes?
Aufsehen erregt. Als eradezu umwälzend wird d e Ver-
abschiedung von drei itgliedern des vierköpfigen Armee--
rates empfunden. Die zurückgetretenen Generale, die sämt-
lich über 60 Jahre alt waren, sind durch jüngere Offiziere
ersetzt worden.

Die bemerkenswerteste Aeuderung ist der Rücktritt des
Ehefs des Reichsgeneralstabes, Feldmarschall Sir Chrill
Deverell, an dessen Stelle General Viscount Cort
tritt. Außer Deverell treten noch zwei andere Armeeratss
mitglieder, der Generaladjutant der Streitkräfte Sir
K n o z; unb ber Generalfeldzeugmeister Sir Hugh E l l e s,
Anfang 1938 zurück. Ihre Nachfolger sind Generalmajor
(am. Liddell und der bisherige Oberbefehlshaber der
britischeii Streitkräfte in Palästina und Transfordanien.
General W a w e l l. Vizeadmiral Sir Harald V r o w n,
der als Generaldirektor für das Munitionswesen bereits
Mitglied des Armeeratcs ist, wird diesen Titel auch wei-
terhin behalten.

Die Entscheidung des Kriegsministeriums setzt das
Durchfchnittsalter der militärischen Mitglieder des Armee-
rats von 63 auf 52 Jahre herab. Damit wird in diesem
Gremium der Kerngedanke des weitgreifeuden Planes des
431ahrigen Kriegsministers same-Belisha zur Verjüngung
des hohen Offizierskorps verwirklicht Gleichzeitig ist auch
noch eine Reihe anderer Personalveränderungen in der
britischen Armee vorgenommen worden, die sich sowohl auf
das Mutterland wie auf Uebersee erstrecken. Damit find
zum ersten Male die Offiziere der Frontgeneration. die
wahrend des Weltkrieges ihre Laufbahn begannen oder
den Weltkrieg in untergeordneten Rangstellungen miterleb-
ten, in. bie höchsten und wichtigsten Posten der Armee
aufgeruckt. Cort war bei Kriegsausbruch Leutnaut, wurde
zwar gleich darauf zum Hauptmann befördert, witrde aber
erst 1917 Bataillonskommandeur. Es ist überhaupt in der
Geschichte das erstemal, daß ein jüngerer Generalmajor
itnit tdenen Posten des Ehefs des Reichs-Generalstabes be-
rau r .

Folgen der Aufrüstungspolitii
« Die weitgehenden personellen Umbesetzungen, die

Kriegsminister Hore Belisha im Armeerat vorgenommen
hat, stehen für die gesamte Londoner Presse im Vorder-
runde des Interesses. Schon in den Ueberschriften der
erichte wird das Sensationelle und »Revolutionäre« der

Maßnahmen des Kriegsministers hervorgehoben. Sie;
,,T im e s« schreibt, daß die Armee lange unter den Aus-
wirkungen einer zu langsamen Beförderung gelitten habe
und daß die weitreichenden Maßnahmen des Kriegsmini-
sters·neue Hoffnungen bringen könnten. Die Oeffentlich-
keit erhalte dadurch auch die Hoffnung, daß den neuen Ver-
teidigungsproblemen nicht nur mit neuen Maßnahmen
gegenubergetreten werde, sondern auch mit neuen physischen
und geistigen Kräften, die notwendig seien, um mitder
gegenwärtigen schnellen Wiederaufrüstung fertig zu wer-
en. Der ,,Dailh Telegraph« hebt hervor, daß ein

derarti er Wechsel im Armeerat seit seinem Bestehen über-
haupt eispiellos sei. Es handele sich um die unvermeid-
liche Folge der Politik, jüngere Offiziere auf höhere Posten
zu bringen, was wiederum durch die ,,wachsenden Besorg-
nisse« der Gegenwart seine Berechtigung finde.

Küsiungsschraube ohne Ende
Daladier kündigt neue Zusatzkredite an.

Sie französische Kammer hat soeben den Haushalt des
Kriegsministeriums einstimmig an enommen. Obwohl der
Regierun damit wieder umfangre che Mittel für militäri-

 

· sche ch e zur Verfügung lieben, freut Kriegsmiuistck Sa: ‑‑
labier schon jetzt wieder die Anforderung weiterer Rü-
stungskredite in Aussicht. -

Jn seiner Ansprache bor der Kammer gab Daladier
seinem Bedauern darüber Ausdruck, daß das Land so
schwere Lasten tragen müsse. Er erklärte aber, daß von
einer Rüstungsbegrenzung keine Rede sein könne ,,an e-
sichts der Rüstungsbestrebungen der Nachbarn« (l). Eben o-
toenig könne der Forderun auf Verminderung der Dienst-
zeit stattgegeben werden. iemand wolle die Verantwor-
tung für eine Verringerung der Rüstungsbestrebungen
übernehmen, solange die internationale Lage unverändert
bleibe. Man habe von Verschwendungen gesprochen. Er
selber verlange als erster eine Kontrolle der Rüstungs-
kredite, damit sie tatsächlich für die nationale Verteidigung
verwendet würden. Die Einnahmen aus der Rüstunfss
anleihe von vier Milliarden seien ordnungsgemäß ür
Rüstungszwecke verwandt worden. Die Armee sei mit mo-
dernem Material ausgerüstet worden. Auch die Er eb-
rdiisse ger Verstaatlichuug der Rüstungswerke seien be rie-
gen .

Die Preissteigerung könnte, fuhr Daladier ort, da u
führen, daß die bewilligten Kredite nicht ausre chen. ‑
ebenenfalls werde der Kriegsminister dann erforderki

« ufaßkredite sowohl für die Grenzbefestiguugen wie r
die Rüstungen anfordern. Die Vefestigungsarbeiten seien
sowohl im Jura wie an der Nord renze im Gange und
würden fortgesetzt. Die Versuche h tten gezeigt, daß das
im Norden angelegte Grabensystem durchaus wirksam sei.

Zum Schluß bekräftigte der Kriegssminister den von
ihm vertretenen Standpunkt, daß die rm e e sich nicht
mit Jnnenpolitik zu befassen habe. Solange
er an der Spi edes Kriegsministeriums bleibe, werde er
dafür forgen, aß darin keine Aenderung eintrete.

Falter zur Ausfaaenerureiiuuti
Neue schwere Anklagen der Sudetendeutschetn

Bei der Fortsetzung der politischen Aussprache über
den tschechoslowakifchen Staatshaushalt ergriffen im Pra-
ger Abgeordnetenhaus die Redner der Sudetendeutschen
und der Slowaken das Wort. Die Vertreter dieser beiden
Minderheiten, die zusammen beinahe schon die baute ber.-
Beviilkeriing der Republik ausmachen, geißelten in g. z.
scharfen Sätzen dte Willkür des Staates gegenüber seinen
nichttsihcchischen Anaebdriaere

Der sudetendeuksche Abgeordnete Dr. Neuwirth be-
tonte, daß den Sudetendeutschen die Möglichkeit gegeben
werden müsse, gestaltend und mittragend am Staatsleben
teilzunehmen»

Der sudetendeutsche Abgeordnete Zöllner s ilderte
eingehend Fälle grober Mißhandlungen von Sudeikndeub
schen durch Staatspoltzei, Gendarmen oder Finanz-
wachen. Jn der Prager Polizeidirektion sei ein Arbeiter
gezwungen worden. sich nackt ausziiziehen und sei dreimal
mit Gummiknuppelhieben und Faustschlägen in unmensch-
licher Weise mißhandelt worden. Nach jeder Prügelszene
sei er aufgefordert worden. eine »Aussage« zu machen.

Diese Art bestialischer ,,Untersuchun smethoden«, a te
der Abgeordnete hätten eine gewisse Agehnlichkeit mitf Fee
cfyolter. Es handele sich ni t um zufällige Mißhandluns
gen, sondern um ein verbre tetes System zur Erpressung
von ,,Aussageu«. Der Abgeordnete fragte den Justiz-
minifter, ob bisher keine Berichte von Foltermethoden mit-
telalterlicher Art in den Polizeigefängnissen von Pilsen,
Troppau und MährischsOstrau zu den Ohren der Ver-
antwortlichen des Staates gedrungen feien? Diese Me-
thoden seien nicht länger tragbar unb ließen sich auch
nicht mehr verheimlichen. -
b. “.0-.— . .
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Arbeit für den Frieden ‘
Halifax und Ribbentrop sprachen.

Die Anglo-Gerinan Fellowship gab ihr zweites Jah-
resefsen, zu dem als Ehrengast der Präsident der Deutsch-
Englischen Gesellschaft, NSKK.-Obergruppenführer Her-
zog bon Coburg, erschienen war. An der Veranstaltun ,
an ber etwa 700 Personen teilnahmen, beteiligten sich fü -
rende englische Politiker und Persönlichkeiten des Wirt-
schaftslebens

Der Vorsitzende der Anglo-Germaii Fellowship, Lord
Monat Temple, betonte, daß das Ziel der Fellows
ship,-« die brderung der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen roßbritannten und Deutschland, von einem
starken Strom der öffentlichen Meinung in Großbritanz
nien getragen werde. Lord Mount emple erinnerte
daran, daß der F ü h r e r sowohl öffentlich als auch privat
erklärt habe, daß eines der wesentlichsten Ziele seiner
Außenpolitik eine dauerhafte Freundschaft mit Groß-
britannien kei. Wenn es gelänge, eine Freu n ds ch a ft
zwischen dem deutschen und dem englischen Volke zu schaf-
fen, so würden damit nicht nur alte Wunden geheilt, son-
dernv auch positive und fruchtbringende Erfolge erzielt
wer en.

Von lebhaftem Beixgll begrüßt, nahm Lord Halt-
fax das Wort zu einer rzen nsprache. Er führte unter
Bezugnahme auf seinen Besuch in Berlin aus, er freue
fich, bie Gelegenheit benutzen zu dürfen, um den Vertre-
tern Deutschlands seinen besonderen Dank für die freund-
liche Aufnahme zu übermitteln, die er überall in Deutsch-
land gefunden habe.

Botschafter v o n R i b b e n t r o p beschloß mit einem
Dank an bie Angio-German Fellowship den Abend. Jn
bezug auf den Besuch von Lord Halifax in Berlin erklärte
er, daß allem Anschein nach die Jagdausftellun doch auch
ihr Gutes auf politischem Gebiete habe. Die beFfere Atmo-
sphäre seit der Fühlun nahme von Lord Halifax in
Deutschland spreche für ach. Zweifellos stehe noch viel
Arbeit bevor. Er hoffe aber, daß mit Geduld und gefun-
dem Menschenverstand aller Beteiligten schließlich die Be-
friedun und die harmonische Zusammenarbeit zwischen
allen V lkern erzielt werde.

Der dritte Pastor aus-gewiesen
Neue Willkürmaßnahme in Ostoberschlesien.

Dem Gesetz vom 16. Juli 1937, das dem Woiwoden
Grazhnski Vollmachten ,,zur Aenderun der Verwaltung
der uniierten evan elischen Kirche in er Woiwodschaft
Schlesien« in die and ibt, fiel nunmehr ein dritter
beut cher Pastor, der lang ährige Leiter der evangelischen
Kir engem-einde in Nikolai, Pastor Adolf Leder der
beutf cher Reichsangehöriger it, zum Opfer. Pastor Leder
wurde vom zuständigen Lan ratsamt die Verlängerung
der Au ent a tsgenehmigung versagt unb ihm gleichzeitig
mit e lt, ß er bis zum 12. Dezember d. J. das pol-
niscge Staatsgebiet zu verlassen habe. _

Amtseuthebung Doriots ungüüig
Dormoy vergaß die Begründung

Der Staatsrat hat den Erlaß desW
Dormoh v»om 25. Mai 1937 durch den der um
ber Franzosischeu Volkspartei Soriot, fees-es W are
Bürgermeister von St. Denis enthoben wurde, DrM
erklärt. Der Vertreter Doriots hatte vor dem Staater
darauf hingewiesen daß diese Amtsent
den Vorschriften nicht be riindet worden ist. er Unp
stated wurde dann der N chtigkeitserklärnng zugrunde er
legt.

Die marxistifche Presse soll seine dbeW
hebung mit der Behai tung zu begrün n
daß sich» unter der Burgermeisterschaft Doriots
mäßigkeiten in der Verwaltung ergeben härten. riotsl

dies aber sofort zurückgetriesen und erklärt, daß die
naseut . b be Inmi- i. i E

ieoigtich Yxnisontiiåcsn XMMÆMU m nM

. Politische Rundschau
Der Kamp der Lember er Studenten Die Studenten der

Lemberger Te nischen Hoch ehule haben das von ihnen bisher
bese t gehaltene ochschul ebaude wieder eräumr Der Rektor
Zar bereiterilart. ihre orderung auf ermeifun% ber jüdis
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chen tudenten auf abgesonderte ' e zu erfüllen. er Kampf
er Studenten der Lemberger Un ver tät um die e Forderung
eht weiter. Es kam zu erneuten Zusammenstö en. die den

melkitor veranlaßten. die Hochschule bis auf Widerruf zu
e en. -

eitere Große Preife für Deutschland auf der Weltaus-
steilung. Das Preisgericht der Weltausstellung hat bekanntlich
15 mal den Grand Prir für deutsche Kunstwerke verliehen.
Außer den bereits bekannten Mäan der Gro en Preise seien
nun weiter genannt: Professor rinkmann- remen tJnnens
ar« itekt des Deutschen ausesl, Generalinspektor Dr. Todt-
M nchen tim·Deutschen aus und im Pavillon du tourisme
wurden Modelle und Bilder der Reichsautobahn gezei t). z rau
Professor Troost (für das Haus der Deutschen Kunst n üns
Fhelilii dessen Modell im Deutschen Haus der Ausstellung ausge-
e man.

Von Statius Schergen ergriffen. Wie die Polntsche Tele-
Rarhenagentur aus Moskau meldet. wird der sowjetrussische

ittäratta e für China, Lepin der gemein am mit dem
Botschafter ogomolow vor Zwei Monaten nach Moskau ge-
kommen war, nicht mehr auf eiv Posten zurückkehren Lepin
werde das Schicksal Bogomir ten.
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Eine Stadt im Filmfieber
Scott- Anfang Nbvember.

Puerto de la Eriiz auf Tenerifsa hat einen
Botanischen Garten erster Ordnung, beherbergt
manche Andenken an Alexander von Humboldt,
der sich hier als Gast des Botanikers Eolvgan
aufhielt, und besitzt in der Apotheke von
R. Eomez ein GuanchensMu eum. Seit Wochen
aber hat dieser Besitz an ttraktion verloren,
weil deutsche Filmleiite in cJbuerto de la Cruz
eingezogen sind, um hier die Außenaufnahmen
zu dem neuen ZaralsLeanderiFilm ,,La
Habanera« zu Drehen. nmöglich, daß die

« ,,Tinersenos« —- wie man die Einwohner Teue-
rifxas nennt — in diesen Wochen die Fremden
au ihre historischen Sehenswürdi leiten aus-
merksam machen. Sie sagen nur ,,U a, Ufa« und
zeigen nach dem Pie hinauf.

Sn den Straßen des alten Weinstädtchens
Jeod ist heute kein Beben. Die Fensterläden der
Häuser sind zugeklappt, und die großen ver-

             

  

  

  

 

  

   

    

   

  

  

Oben: Sarah Leander (stehend) beim Stierkampf «
in cDuerto de la Gruß. — Rechts: Wolf Albachs

Rettv in einem Katteenhain an der AdriasKüste

ichtosseneii Türen lassen keinen Blick in die·
Blumenhöse zu. Langsam gehen wir durch die
oiiiitäglichen Straßen. Nicht einmal in der
farrtirche „Iglesia parro uial" knien Betende.

Wenn man ein spanisches tädtchen sehen will,
braucht man sich eigentlich nur nach der Sonn-
tagsmesse vor die Kirchentür u stellen. Da
strömen sie dann alle heraus. ber die Sonn-
tagsmesse ist schon vorüber und die Leute von
Sced ..n.d. leben. -,geströ.mt«- denn —- etwas

außerhalb der Stadt — hat der FilnisArchitelt
eine Stierkampfarena erbaut, und die Einwoh-
ner sind zu einem spanischen Nationalspiel als
Zuschauer eingeladen. »

Vor dem dürflichen Festplatz ist ganz Scod
auf den Beinen und läu t, drän t, spaziert und
schiebt zur Arena. Schöne Jnselspanierinnen in
bunten Trachten freuen sich über ihre bronzes
braun geschminkten Gesichter, spanische Jüng-
lin e, unt kostümiert, kommen stolz daher.
Ue erwie t sonst sonntags bei den Eingeborenen
die städtische Kleidung, so tragen sie heute bunte
Landestrachten, romanttsch wie in südländischen 

· Romanen. Das Gewühl staut sich vor der klei-
Ren Arena.

Teneriffa-Jieubabelsberg
Man ist noch gar nicht recht zur Besinnun

gekommen, wo denn nun die Filmleute Au ·
-.:tellun enommen haben, da eht man auch
’chon Jst mlameras, deren Silhouetten sich mit
der fellsigen Lavalandschaft überschneiden, große
Spiege, die das Sonnenlicht verteilen, und
dann —- erregte Männer, die mit aufgetrempels
ten Aermeln sich dur die Zuschauermenge
quetschen. Die ganze uft riecht nach Neu-
babelsber .

Die Sgonne schwimmt noch in einer großen
weißen Wolke, sonst ist der Himmel azurblau.
Nur um die Arena herum fliegen Staub und
ungeduldige Gespräche. Außenausnahmen, und
mögen sie uliter noch so südlichen Breiten statt-
finden, sind schon eine harte Geduldsprobe. Sn
den Reiseführern steht Tenerisfa als ,,glückliche
Sonneninsel« verzeichnet, aber vom “Die herab
steigt täglich Nebel in die Täler und fliegen
Wolken vor die Sonne. Nur wenn ein Wind-
stoß Nebel und Wolken fortgeweht hat, kann

 

»--iedreht werden.
Rechts steht das überdachte Gerüst einer

Galerie, auf der die Beranstalter des Stier-
kampfes alias Hauptdarsteller des Films sitzen
und um die man die chönsten Mädchen von

· Seod versammelt hat.
Der Kameramann (Weihma?r) nimmt sein

grünes Einglas vom Auge und. eht sich vor die

rnuner stachrichten
———- —————.—.———_E _
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Same
Jn diesen Tagen fuhr Regisseur Tourianski mit einer deutschen Filmexpedition

nach Afrika, um dort Auszenausuahmen sür den Iilm »Mitternachtswalzer« zu machen,
während sich zwei andere Drehgemeinschafteu auf dem heimwege befinden. Die „monbial“

erwartet die Teilnehmer an den Ausnahmen von „Btebling der Matrosen« aus Juge-

slawiem von der Adriaküsta zurück und die „Ilfa“ ihren Ausnahmestab zu dem neuen
Zarah-Leander-Zilm „8a habauera«, der ausTeuerifsa in langer Arbeit eutstand.— Jn diesem

Zusammenhang geben wir zwei Berichten Kaum. die uns unsere Auslande-Mitarbeiter

von den Arbeiten des deutschen Zilms unter südlicher Sonne iiberfanbten.

Kamera der Regisseur (Detlef Sierd) schiebt
seinen anamahut in den Nacken, trocknet sich
noch einmal die Stirn und nimmt die ,,Flüster-
tüte« an den Mund: »Es geht losl« Die Schau-
spieler auf der Galerie tup en ihre tiefbraunen
Gesichter noch einmal mit der ab, und der
Tonmeister kriecht in den onwagen — denn
die Wolke ist davongesegelt, und der Films
Stierkampf kann beginnen.

Die ,,Truppe« hält ihren Einzu . Vornweg
ein Reiter. Hinter ihm der iebling der

Spanier, der Tore-
ador, gefolgt von
vier Banderilleros.
Den Schluß bilden
4 Maultiere, die
später den getü-
teten Stier aus der
Arena schleifen sol-
len. Sie reiten zu
der Galerie, neh-
men die Hüte ab.

Nun wird die
Korraltür mit einem
Ruck ausge ogen,
die grelle onne

der Stier stürzt
« heraus. Er braust

bis in die Mitte
dek« Arena und
bleibt stehen. Aber
schon sind auch die
lnken Banderilles
ros mit ihren roten
Mänteln in der
Arena und schwen-
ken die Tücher auf
und ab, als wollten
sie einen andan o
tanzen. er S er
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aber stürzt sich auf das rote Tuch, und
der Banderillero hat nur eine kleine· Be-
wegung emacht, um dem Stoß auszuweichen.
Der nach te Kämpfer stellt sich vor dem Stier
auf, hebt die bebänderten Piken und» senkt sie
wieder. Auf einmal läuft er un eimlich chnell
und graziiis den Stier an. Der tier wi t sich
dem roten Tuch entgegen und stößt nach dem «
Banderillero, aber sein Stoß geht in die Luft
und in seinem Nacken hän t das erste Paar
Banderillas, wie man die iken nennt.

Ein Gebrüll braust über die Arena. ,,Torrol
Torroi« schreien die Bewohner Jcods und s l.-
gen mit harten Fäusten auf bie Barrieren. » ie
gut, daß man überall vor der Arena Schilder
angebracht hat, auf denen steht, daß es verboten
sei, sich unaufgefordert an dem Stierkampf zu
beteiligen und daß die Filmdirektion es ab-
lehne, für Unfälle aufzukommen. Denn mancher
der stierwütenden Spanier wäre über die Bar-
riere in die Arena gesprungen und hätte mit-
gelämpft.

Der Stier sieht schon nichts weiter als rote
Tü er, mit denen er sich in immer wütendereti
Stö en befaßt. Setzt i der Banderillero so
dicht an dem Stier, da er fast zwischen den
Hörnern steht. Die Damen auf der Galerie
halten sich die Augen zu. Ein sederleichter
Sprun unb noch ein Wider akenpaar sitzt dem
Stier m Nacken. Die sus auer rasen. Was
sich hier abspielt, ist nicht mehr Film, es ist
spanischste Wirklichkeit. -

Da staunte selbst der Stier . . .

Inzwischen hat der Toreador die Arena be-

i

treten und grüßt mit einer Verbeugung die Bür«"
germeisterloge. Der Stier nimmt ihn nicht
wahr, weil er schon wieder ge en den Mantel
eines Banderilleros rast. Die erbeugun des
Toreadors vor der Loge heißt: Tod dem tier.
Dein Torero werden Degen und rotes Tuch
gereicht. Der Stier schnaubt ihm ent egen. Es
st ein in vielen Kämpfen eübter orero; er
flieht nicht dem Stier, son ern weicht dessen
Stoß mit dem Körper aus.- Nun zeigt er dem
Stier den scharsgeschlissenen Degen, geht auf ihn

scheint herein und «
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etzt sie nur an. Dann: eine Hupe, wie in
en Neubabelsberger Ateliers. ,Schluß, Dankel«

ruft die Megap onstimme des Regisseurs. Denn
man kann den ilmstierkamp nicht blutig aus-
ehen lassen. Die Zuschauer nd enttäuschtz daß

ihr Stierheld Manuelo den Stier nicht ns sen-
Leits chickt. Der Aiåxnachmestab aber freut ich,
aß er ,,Scheinwe er Sonne standgeha ten

hat und alles so wunderbar echt ablief.

Viva Allemann!

Zehn Autos und ein Autobus bahnen ich
nach wenigen Minuten ihren Weg durch die d ch-
ten Mauern der Zaungäste, die keinen Einlaß
mehr finden konnten. hre Snsassen sind müde
und wollen von dem lan en, heißen Aufnahme-
tag ausruhen. „Viva A lemanat” rufen ihnen
bie Spanier nach. —- Bor dem Eingan des
Raumes, in dem der Geschäftsführer re diert,
kann man indes eine Parade unwa rscheinlicher
Gestalten sehen. Da gibt es junge ädchen mit
lan en roten Rücken und vielen Ketten um den
Ha s, Männer mit Fairbanksgesichtern und mexi-
kanischen Hüten. Sie stehen und warten ge-
duldi , bis die Reihe an ihnen ist. Sweitausend
Stier ampfzus auer werden dafür bezahlt, daß
sie dem Stier ampf zugesehen haben.

in, und -- setzt den Todesstoß, die Estocada, an,

Finale unter südlichem Sternenhimmel
Es ollen sich -— wie wir hörten — später

noch G tarrespieler eingefunden haben, na de-
ren Melodien die Leute von Scod des los inos
etanzt haben. Die Mäd en schnipsten mit den

Fingern, weil sie keine Ka tagnetten hatten, und
manche Männer tanzten anz allein, weil die
Bar zuviel Landwein ver chenkte.- Erst als die
Sterne vom Atlantik über den Pie heranfzogen,
Loll das Fest zu Ende gegangen sein, das der
eutsche Film den Suselspaniern bereitet hat.

Arnim Schönberg

Kriegsschiff wurde zum
Filmaielier

Lapad, Anfang November.

Inmitten des romantischen Hasens der Halb-
insel Lapad, nur zehn Straßenbahnminuten von
Ragusa entfernt liegt die Zweite sugoslawische
Qorheboboot-ßal'bflottille in ver um vor
Anker. Schon aus der Entsernun erkennt man,
da au bem Tor edoboot ,,Aor Männer ar-
be n, eren siv im kra en Gegensaägzu der
Besagung eines egsschi es steht. ährend
bei den anderen ooten anonen, Maschinen-
ßewehre schützende Ueber ü e haben bli t auf
em ,,Aor alles in der heißen, prallen ubros

dniier Morgensonnu Näherkommend hört man
—- deutsche Kommandos exakt: ,,Licht an, Auf-
nahme losl« Deutsche Filmleute auf einem jugo-
slawischen Kriegsschiffi sawohll Und schon hört
Was-dem- kleinen am-Ka·i· wartenden Ton»

wagen die Stimme des Produktionsleiters
Walter Tjadeni »Sie hier in Ragusai ein.
Wollen Sie bei den Au nahmen zuschaueni So
begrüßte er uns.

Nach wenigen Minuten entwirrt sich das
turbulente Leben an Deck. Man erkennt hinter
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Lotte Lang ans dein ingostatviieben torpedoboot ‚an? «· «

Hotinaliend-Honntag, 4. u. 5. erim 1937
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«"«" Eine schüne Komparsin auf TenerisfaW
Photo: Ufa 2, Mondial 2

der Kamera Spielleiter Hans Hinrich und Ka-
meramann Schnirch. Auch in der CBefahung des
Torpedobootes entdeckt man plötzlich bekannte
Gesichter: Wolf AlbachsRetth in der Unif.«.-rm
eines Kapitänleutnants, Hufnagel und Loi’).-ier
als Matrosen. Auf dem Koniinandodeck dann
noch die beiden Hauptdarstellerinuen Hertha
Feiler, eine junge Wieiier Nachwuchsschauspieles
rin, und die auch in Deutschland bekannte Lotte
Lang.

Eine kurze Vorbereitungspause benutzt
Tjaden zu einer kleinen Einführung in sein
neues Filmwerk. »Wir haben mit dem »Lieb-
ling der Matrosen«, das ist der Titel des neuen
Mondialsilms, nicht die Absicht, einen Kultur-
film zu drehen, sondern wirklich ein Schicksal zu
gestalten, in dem die ganze Trauniwelt eines
kleinen mutterlosen Mädchens seine Gestaltung
findet. Die kleine Traudl Stark schniuggelt sich-
egen den Willen ihrer cbelegemutter Lotte
’ang, in eine Schulklasse ein, die das Torpedo-«
boot besichti t. Sie verläuft sich dabei. Nie-
mand vermi t sie, erst auf hoher See wird sie
gefunden.
»Was Wunder also, daß die kleine Traudl

wirklich zum Liebling der Matrosen des ,,Aor«
geworden ist. Vom Kommandanten bis zum
Hilfsheizer gibt es keinen, der nicht gern mal
mit ihr spielt und ihr nicht jedem nur erfüll-
baren Wunsch nachgibt. Nur eines hat sie nicht
erreicht, daß der Onkel Kapitän, der zudem per-
Zelt deutsch spricht, einmal mit der schönen gro-
en Schiffskanone ,,bum« macht. Gerade wii

wir da waren, bettelte Traudl wieder, und erst
als der Kapitänleutnant erzählte, daß sich danu
die vielen schönen Vögel von Lapad furchtbar
er chrecken und ganz krank würden, war sie zu«
frtebengeftellt.

Auch in der herrli en Umgegend vor
Ragusa wurden einzelne pielszenen aufgenom«
men. Für die Szene der Besichtigung der Schul-
klasse auf bem Torpedoboot aber hat man aus
den Schulen die aufgewecktesten Jungen heraus-
geLuiZtz denen das erumklettern auf dem Tor-
pe o oot mindestens so viel Spaß macht wie
das Filmem

»M« Psdeeegesixiien Bündel-d veg- »der
interessanten Ausnahmen in Lapad Abschied
nehmen, denn die Reise führt noch weiter über
Eetinje, Albanien nach Bulgarien und später
‚nach Rumänien. Und überall dort wandelt man
auf den Spuren des deutschen Films.

cPaul Dubro.I
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Oniel (Etui! ifi eigentlich fonft ein ganz patenter Kerl.

Die lieben Neffen und Nichten haben ihn sehr gern. Aber
seit einiger Zeit läuft der gute Onkel mit einem brum-
migen Gesicht herum, er flüstert unverständliche Worte vor
sich hin und schüttelt den Kopf, kurz, man merkt ihm an,
daß irgend etwas Bedeutungsvolles in ihm vorgeht.

»Was hast du nur, Onkel?« fragt ihn deshalb eines
Tages der kleine Fritz, ein munterer, geweckter Junge,
Onkels Liebling. Aber Onkel Emil will- nicht mit der
Sprache heraus. Fritz muß erst richtig eindringlich werden
und bitten und betteln, denn er ist natürlich neugierig und
hat so eine Ahnung: hier ist etwas ganz Besonderes losi

Und richtig, enDlich schüttelt der Onkel sein Herz ansi
Fittz muß laut loslachen. Der Schupo hat den
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So rennt Onlel Etnil über die Straße —- er hat noch nie
etwas von dem Verkehrssviel »Mensch —- past auf!“ gehört

euch heute, ich werde dir auch ein solches Spiel schenken
und zur Belohnung dafür. daß du so genau Bescheid ge-
wußt hafi, bringe ich für die Gewinner auch etwas mit."

»An seinl« schrie Fritz begeistert, „Da freue ich mich
aber draus; lomm’ nur nicht so spätl Auf Wiedersehen.
Heil bitter, Onkel« -— —- —

Der Tip war gutl Onkel Emil besorgte sich
rasch«das schöne Spiel »Mensch, paß auf!“ (Lehrtnittel-
oerlag Richard Carl Schmidt» Berlin W. 62, Preis 6,50
Marl), und dann wurde mit den Neffen und Nichten
eifrig gespielt. Das gab wirklich ein lustiges Lernen. und

 

  

 

Onkel angehalten, den guten Onkel Emil, der so z was erst schwer und schwierig erschien, wurde
[bis auf seinen Führerschein gewesen ist, er hat ihn auf- E z eben spielend leicht gelernt. Onkel Emil sah bald
der Straße vor allen Leuten belehrt, unD Die Leute haben ‚ä . i? ‚—‚// ein, daß die Jugend doch nicht immer so vorlant und
so scihcådetxfklosh gis-achtCz es haitstschließäich ein; Näan geloggt V. . « — ‚///// Faskiweis åvaydwie es mitunter fchien: sie lernte in der
—- e ena , e a e gera ezu au era r , ' . s- - eu gen et och viel mehr von den Dingen der
Onkel Emili » z - · f/ / täglichen Notwendigkeit. als Onkel Emil gelernt hatte in

,,Sag das aber den anderen nicht werteri« droht er, h "/I/ll/II/IIV’IIM’ \ 4/ // ‑‑‑ feiner Jugendzeit .
Denn er ist doch machtig in Sorge, stch noch weiter lachers · - - - v . - 1/1,] /‚/„„„]t . - ' . Wer hatte aber auch geglaubt, daß man so spät im
lief; zu imachen. »le)al findeså sichk scz kesin Metltsch mfeth ber- o . Elf "IHM"? O . - Leben noch so viel lernen müßtel Die Sache mit dem
ou mt De" v e en er e r rege n“. U t er .. ' - « Vorfahrtkecht und mit dem Ver alten an der
schließlich vor Fritz und sich selbst nach einer Entschuldigung ED- . « L Kreuzung, das waren alles ginge? Die doch etwas

»Aber Onkeli« meint Fritz gedehnt und schüttelt den . « ' . « « schwierig aussahen, aber sie wurden im Spiel kinderleichl
Kopf. »Das stimmt doch wirklich nicht: wir haben das alles ‑ O · . ‑ 40 : ' » gelernt. Früher, da ging man eben über die Straße, wo
in der Schule und in der HJ ganz genau durchgefprochen,
wir haben das alles sehr gut verstanden nnd wissen alle«
Bescheid. Verkehrsunterricht ist meine liebste Stunde Na,
tmd da wirst du doch nicht . . «

Jetzt tnachte Onkel Fritz aber doch etn böses Gesicht,
denn das ging ihm etwas gegen die Ehre »Junge. sei

nicht so vorkautl« vruntntte er, »du willst das nur wieder einmal besser wissen Aber das
kenne ich schont Wir wollen das doch gleich etnntal ganz genau feststellen: Weißt du denn zumis
Beispiel, daß tttan beim Einbiegen nach links einen weiten Bogen machen muß?«
— »Na aber klar Doch, Onkel, das ist doch Nr. 22i!“ —- »Und hast du schon etwas davon ge-
hört, daß man in Einbahnsiraßen nicht wenden darf??« ‚- »Aber Onkel, das
isi ja zum Lachen, wenn du soooo einfache Sachen nicht weißti Das ist doch Nr. 63!!" .

„um, mein Herr, —- Sonntag früh beim Verkehrsunterricht... i“ —

Tia — hätte er »Menstlzi— paß auf!“ gespielt, dann brauchte er keine
achhilfestunden« . . . i

: Ein Heer von Opfern des Berlehrsunfails,
« Der Kampf gegen den Verkehrsunsall wird ia mit allen Mitteln geführt, ttnd

Onkel Emil schüttelte den Kopf »Was ist denn das, Nr. 63? Das verstehe tch nicht, Die —-
Numntern hat mir der Schupo nicht gefagt.“

Fritz wollte sich ausschütteln vor Vergnügen. »Aber Onkel, du bist richtig drollig mitunter.
Das sind doch die Zahlen aus unserem Verkehrsspiel i“ — „‘Beriehrßfbiel?“ fragte der
Onkel, »Was ist denn das nun wieder für eine Sache? Jch denke, auf der Straße sollt ihr
nicht spielean« —- »Aber nein, Onlel, wir haben doch im HJ.--Heim ein Spiel. das heißt
,Mensch, paß aufl« Da würfelt man und fährt mit kleinen Autos und Fahrrädern auf
einem Stadtplan umher, und überall, wo man etwas zu beachten hat, lernt man, wie man
sich verhalten soll. Da steht ganz genau bei Nr. 22, daß man einen weiten Bogen machen muß,
wenn man nach links einbiegen will Darum weiß ich das so genau.«

Onkel Emil nickte nachdenklich „Sa, fa, ich verstehe setzt: da lernt man das,- was man im
Straßenverkehr unter allen Umständen wissen muß, spielend. Weißt du was, Fritz. ich besucht-

Rech

daß er
Menge

und)

raue
auf!“

Links:
Das is
Rat"

litt-ihnen

tehrsspiel 

ts: .
Onkel Emil sieht ein,

O...

dazulernen
muß...« Darum spielt
er auch mit Begeiftes s-

„Rettich. mit

ein guter
Ob der Opa

Herzen
nehmen und das Ber-

„91mm.
"tauft“ kaufen wird?

i : 4
8e QMM"! fisaftb

s« Q« . und wie es einem paßte, da hatte man das gar nichtnötig
‑ erst einmal zu sehen. was auf Der Straße sonst noch los

war. Aber heute, wo sich der Verkehr vervielfacht hat. wo
er schnesier geworden ist, da ging das nicht mehr im alten
Schlendrian, da hieß es ebe n umlernenl Matt
sieht es ia täglich auf den Straßen, wie aus Unachtsamieit

oder Leichtsinn gegen die Berlehrsbeftimmungen gesündigt wird.— ob es sich um Fußgänger.
Radsahrer oder Kraftfahrer handelt.

Aber wer auf der Straße nicht aufpaßt oder sich nicht der vorgeschriebenen Ordnung ftigt,
Der gefährdet nicht-— nursich felbft, sondernoft genug auch andere. Was ist die Folge Davon?

von unnötigen Opferni

so war es ein guter Gedanke, auch das Spiel in den Dienst dieser Unsallbekämpsung zu stellet
Spielend lernt Der Mensch am leichtesten, ob sung oder alt, und auch hier lernt er mit Leich-
tigkeit, wie er sich auf der Straße zu verhalten hat.

Die maßgebenden Stellen haben an der Entstehung des Verkehrsspiels ntitgea r b eitet.
so die Kraftfahrs und Verlehrsfchule der Gendarnterie, und der Chef Der Ordnungsvolizei.
General Daluege. hat es einer sorgfältigen Begutachtung unterziehen lassen Die Ver-

-- kehrsregeln sind bereits Der neuen Straßenverlehrsordnung angepaßt, so daß alle Angaben
auch genau der Wirklichkeit entsprechen —- — Darum aus zum fröhlichen Spiel-
»Mensch, paß aufl« Und wer hier aufpaßt, wo die Wiirfel fallen nnd die kleinen Autos
und Fahrräder ihre Straße ziehen. Der wird auch auspassett, wenn er auf Der Straße Der
Wirklichkeit geht oder fährt, Der wird daraus gelernt haben, wie er sich au verhalten hat.
um sich und andere nicht zu gefährden! ii nd dann hat das schöne Spiel seinen
Zweck erreicht! Dr—
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an ein strittig m Beseitigung
get Fknngnekasiltgst

In welchem Maße der im vergangenen
September unter Betreuung des Deutschen
Reichstriegerbundes (Kyffhäuserbund) stattge-
fundene Besuch von englischen Frontlämpfers

sühnen in Deutschland auch in England An-
erkennung gefunden hat, geht aus einem
Schreiben hervor, bas kürzlich der Präsident
der British Legion, Featherfton,-Godlev, an den

Bundesführer des Reichslriegerbundes. ff-
Gruppenführer Oberst a. D. Reinhard, gerichtet

hat. Präsident Featherstonslbodlev gibt darin

feiner Ueberzeugung Ausdruck, daß durch die
Förderung solcher Besuche zwischen den beiden
Ländern England und Deutschland ein großes

Werk der Befestigung der beiderseitigen Freund-
schaft vollendet werden lann und spricht die
Hoffnung aus, daß eine Abordnung von Söhnen
ehem. Frontkämpfer des Reichslriegerbunsdes
auf besondere Einladung auch seine englische

Heimat besuchen möge und dieser Plan für den
nächsten Sommer in die Tat umgesetzt werden

ldann. Mit herzlichen Worten für den Bundes-
Meer nnb für all seine Freunde im Reichs-
Iriegerbund beschließt der Führer der englischen

Frontkämpfer fein Schreiben, indem er auch
dem Wunsche Ausdruck gibt, recht bald einmal
das vafhäusergebirge mit seinem Denkmal und
den anderen Sehenswürdigleiten zu besuchen.

Zu diesem Briefe wird uns noch mitgeteilt,
daß die englischen Frontlämpfersähne s. Z. durch
die British Legion bestimmt wurden und ihre
Zeit in Deutschland auf einer Reise verbrach-
den, die ihnen neben den wichtigsten kultur-
geschichtlichen Stätten auch den unvergeßlichen
Eindruck des KyffhäuseriDenlmala vermittelten.
Die deutsche und die ausländische Presse be-
richtete s. Z. ausführlich über diese Fahrt und
die Ziele des Reichskriegerbundes, durch deu-
artige Besuche die Freundschaft zwischen Deutsch-
Iand und England zu festigen.

Englands
Wirtschaflsrsifinug

Die leitenden Staatsmänner Englands und
Lder Vereinigten Staaten von Amerila haben
gleichzeitig angekiindigt, daß beiderseitige Be-
vollmächtigte in amtliche Verhandlungen über
den Abschluß eines wirtschaftlichen Abkommens
eintreten werden. Der treibende Faktor hierbei
swar die Londoner Regierung. Seit zwei Jahren
swird in England eine eifrige Diskussion dar-
·süber geführt, ob die industrielle Organisation
Jdes Landes allen internationalen Möglichkeiten
gerecht werden würde. Nach dem völligen Miß-

erfolg, den vor zwei Jahren die Wirtschafts-

sanktionen gegen Italien erlitten haben, weiß
man in England, daß die Machtmittel des
Weltreiches nicht ausreichen, um eine fremde
Macht ernstlich in ihren Verlehrsverbindungen

an bebrohen, geschweige denn die britischen See-

verlsindungen zwischen entlegenen Reichsteilen
umd- dem Mutterlande unter allen Umständen

aufrechtzuerhalten Man hat in London aus

dieser Ein-ficht rückstchtslos die Folgerung ge-
zogen. Sie lautet: Verlagerung lebenswichtiger

Versorgung von entfernten, leicht zu sperrenden
Gebieten nach näher gelegenen und leichter zu
sichernden Produktionsstätten. Praktisch bedeutet

bas, daß England seine Brot-, Fette und

Jleischversorgung aber auch bie' Zufuhr von
Mineralölem Baumwolle, Metallen usw. nicht
mehr vorwiegend auf Siibafrila, Indien,
Aegyptem Australien und Reuseelanzd sondern .
auf atbantische Küstenländer, in erster Linie
auf bizsgerdnigten Staaten von man,

stellen möchte.

Selbstverständlich bedeutet diese Politik

nicht den Willen Englands zum Kriege. Aber
Eselbst Konflikte zwischendritten Staaten könn-
sden die Verbindung Englands nach den Ländern
Des Mittelländischen Meeres, des Jndischen und
Edes Pazifischen Ozeans empfindlich stören. Der
Anteil der Gliedstaaten des britifchen Reiches
san der Versovgung des Mutterlandes hat in
den letzten fünf Jahren seit Abschluß der wirt-

schaftlichen Weitreichsverträge zu Ottawa stän-
'big zugenommen So erwünscht das vom Stand-
punkt der Weltteichspolitik war, so unerwitnscht

par es vom Standpunit der Wirtschaftsriiftung
innd der Zufuhrsicherung Natürlich weiß man in
Washington über die eigentlichen Gründe, an's
idenen sich England um ein Wirtschaftsome-
.nren mit ber llnion bemüht, genau Bescheid.
wie OriawaiVerträge waren den llmerilaneen
einDornimrbage Sieerlebendentriumph,
.UsichdasMutterlandselbervondi-senseui
W abwenden Denn Zugeständnisie time-
uilas in ber Belieferung mit Rahrungsmiiieln,

· Rohsiossen und auch mit hochwertigen amerilas

sicher Spezialmasaim und site-W M
ssnglaud nur dann erreichen, wenn es feine
Iliedfdaaten im Weltreich also Kaskaden Silb-
-asrika, summa, Reuseeland. Indien usw. da-

" ß: gewinnt, auf einen wesentlichen Teil ihrer
sorzugsansprürhe aus den Otwwostiertvägenm
verzichten.

est-Minu-
W

Schanghai fiel, aber es hielt Wochen am.
ilm Madrid wird seit Monaten gekämpft. Die
Großstadt fesselt mit Polypenarmen den Un-

greifen ber Enge ihrer Straßen usw

PMB- “im M Schwang an ber Widerstarwss
kraft ihrer Hochhäuser erlahmt feine Stobhaft
Die ‚zum: anf Bewohner und Kulturwerte
hindertihn—vorallemirneigenenLande-—
die ganze. mehr neuzeitlicher Vernichtungsi nnd

Zerstörunngaffen am Jdt geheimnis-
volles Jnneres birgt (befahren, bie niemand
vorher ahnen lann, gewährt Reserven an Men-
schen und Material Schutz, die dem Feldheere
unliebsame Ueberraschungen zu bereiten ver-
mögen. Man sollte meinen, Angreifer und Ver-

teidiger würden Großstädte meiden Im Ge-
gegenteil, seit alters her sind sie heiß umstritten
worden. Mit dem Falle von Babylon und

Rinive entschied sich das Schicksal ganzer Völ-
ker. Um Athen und Svralus rang-n die Heer-
scharen der Griechen. um Rom Gallier und Ger-
manen. Radoleon zog nach Mosiarn und unsere
Väter und Vorväter dreimal nach Paris. Stirbt
immer gelang der Wurf. Wir haben es im
September 1914 vor Paris zu unserem Leid-
wesen erfahren. Wir müssen -’von hoher

Worte gesehen — die letzten Krieg-fahre an ber
Westftont als einen Ramnfrnnbasßmfebbber
französischen Landeschauvtstadt und Zentral-
fsbmg werten. G wird in Zukunft nicht an-
ders fein: bie Großftadt, ganz besonders die
Mauptstadt, wird die Heere magisch in
ihren Bann ziehen Hier ballt sich die Lebens-
kraft der Ration, hier sinnen und planen ihre
führenden Geister. hier schaffen und wirken ihre

fleißian Hände biet schneiden sich die wichtig-
sten Verkehrsstraßen, hier strömen die Reich-
tümer des ganzen Landes zusammen. In ihrem
BefihlannmandemplatteanidedenFries
den diktieren Der Kampf mit net-zeitlichen
Wisderibeoßstadtwill gelerntfein. Wir
haben in den Spartakusliimpfen der Wegs-
sahre einen Begriff von seinen Schwierigkeiten
und Schreiben bekommen. Wir werden diese
Lehren im Wusbtldungsgang unseres Heere-
nicht vergessen dürfen. Wir werben darauf
sinnen müssen, sie anf Grund der Rachlriegsi
erfahrungen auszubauen-. Mr werben in
febemffalleguerwiigenhaben,obmanni@t‚
anstatt den Kampf im Straßengewirr auf-zu-
suchen, besser daran tut, die Stadt —- so groß
sie auch immer sein mag — von allen Seiten
zu umstellen, von ihren Zufuhren abzuschneiden
und durch Hunger und Munitionsmangel sie

tmdihre Besser-e zur Uebers-be w zwinan

Amerilas Luflriisiung
Ein amerikanische-s Fachblatt bringt inter-

effante Einzelheidon über den FWUW
den die amerikanische Union in den letzten
ren für die Luftrüstung gemacht hat. Ue
samten amerikanischen Rüstung-usw«

sich ist dn W WWMW
nämlich von M wf 398 Millionen Dollar. 1h
in dieserZeitdorWertdosDollmM
unverändert geblieben ß, braucht an M
Zahlen keine Korrektur vorgenommenzuzuweri
ben. Während sich also der Rüstungsanfwand
des großen überseeischen Landes innerhalb von
fünf Jahren um etwa 60 Proz. erhöhte, hat der-
jenige Teil, der für die Luftwaffe bestimmt if'i,

eine viel stärkere Zunahme erfahren nämlich
um ziemlich genau 90 Proz. Wenn man früher
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Urteile über den Rüstungsbedarf der einzelnen

Länder abgab, hieß es stets. hab Cis-·-
in“ “ein. ß..L&..»---- .

seiner großen Entfernung von euroväischen und
asiatischen Ländern auf eine große Luftwaffe
für Verteidigungszwecke verzichten könne. Wenn
trotzdem bie Luftwasfe der Vereinigten Staa-
ten eine grwere Vermehrung erfahren hat als
die anderen Webrmachtsteile, f0 läßt sich das
nicht allein mit dem amerikanischen Verteidi-
gungsbedürfnis erklären. Von den größeren
mittels und südamerikanischen Ländern kommt
keines als Angreifer für die amerikanische
Union in Frage.

Die Vermehrung der amerikanischen Luft-
waffe lann also in der Hauptsache nur den
Zweck verfolgen, die Union einem auswärtigen
Staate als Helferin und Verbiindete wertvoller
zu machen. Uebrigens entspricht die Personal-
anssdatlung der amerikanischen Lustwaffe durch-
aus ber Vermehrung des Flugzeugparls. Wie in
der ern-Unten Fachzeitschrift hervorgehoben
wird,istdasPerfonaldeanfiflotd-llmerikas

dervonseit M bis WM von Intim
W nahezu roooo Ossiziere und sann-

schalt-WWI- um Diese M III
veröffentlicht worden um die Führung der ame-
rikanischen Luftwaffe vor den gegen sie in der
Oeffentlichlett erhabenen Vorwürfen zu vertei-

dige-. sie Widiiissiae bie Lustwafie de- Lan-
des zum Schaden der Vaterlandsverteidiginsg
Wahrscheinlich ist die Luftflottenvermehrnng t—
bie Marineluftwasfe I dabei gar nicht einmal

mm —-W NWW 0.
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Vritische
Marinefragen
In England ist der Kampf ber Meinungen,

ob bas Schlachtschifs durch die Luftwafse über-
flüssig oder gar hinderlich geworden fei, längst
dahin entschieden, daß zwar die enorme Wich-
tdgleit ber Flugwasfe auch für die Kriegführung
zur See anerkannt wird, daß England jedoch
nicht auf das Schlachtschiff als stärkste Kampf-
einheit der Seeschlacht verzichtet. Nach Klärung
dieser Frage erhob die Marineleitung die For-
derung, daß die zum Luftfahrtministerium ge-
hst-enden Luftstreitkrüfde der Flotte in Krieg
und Frieden ausschließlich ber Flotte zu under-
stellen feien, benn nur feembnnifrh are-gebildete
Besatzungen könnten die W des See-
lrieges erfüllen. Die Regierung hat schließlich
entschieden, daß die Bordflugzeuge der Kriegs-
schiffe und der Flugzeugträger im Krieg und
Frieden ohne Einschränkung der Flotte zugeteilt
werben. Die Küstenluftfloide dagegen, die
gleichfalls von der Marine gewünscht wurde
(schwere Maschinen für Fernaufllärung und
Dauerfliige) ist beim Luftfahrtminsisteriurn ge-
blieben. Die britische Marineleitung ist dann
sogleich an eine erhebliche Verstärkung ihrer
Luftstreitlräfte herangegangen Sie sollen ver-
dreifacht werben. Die Zahl der vorhandenen
b Flugzeugträger wird auf 10 gebracht mit ins-
gefaint w Flugzeugen. Ferner sollen sämtliche
Kreuzer und Schlachtschisfe mit Katapultflugi
zeugen ausgerüstet werben. Mit allem Eifer
wird daran gearbeitet, ein enges Zusammen-
arbeiten von Flotte nnb Lufistreitkräfden zu er-
reichen. —— lieber biefe Frage hinaus beschäftigt
das Problem einer einheitlichen Befehlsführung
über die gesamten Streitlräfte zu Lande, zu
Wasser und in der Luft die Ministerien und
Generalstäbe vieler Länder. Besonders in
Frankreich ist eine rege öffentliche Diskussion
überdasFürundWiderimGange 1.8.
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MonfprichtnichtvielvomMG Man
übersieht es leicht im Wettstreit mit feinen

use-schämten Witwen- dem (beim,
wisset-Wadenle wenn
esmächtiger alssiealle MFrontkämpfer
wisseneslängft Wennwirsorgloazthrv
griff schritten indem malen, daß der Feuer-
sturm unserer Artillerievorbereitrmg alles Le-
benaafdemKampsfeldeausgelchchthabadann
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plagen, in Spanien sowohl wie in China, wie
imGranCharohatdieungeheureAbwehrkrafh
bie im ms. M dafür W dass
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Zugvferde, Tragtiere und Motoren wetteifern,
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ähigen, ber Jnfanterie überallhin zu folgen

oßlader (Dentfrhlanb, Italien) und Gas-
deucklader (England, Frankreich, Rußland) wer-
den gleichermaßen verwandt. kleben altbewähri
ten man (Mini, Drowninn, malen)
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Zur Mumm
Chinas

Das von den Vereinigten Staaten voI
Amerika erlassene Verbot der Wasser-onst
nach den beiden untereinander im Kampf li-
genden fernbstlichen Staaten Japan und China.
hat in China ziemliche Erregung hervorgerufen.
Man weist darauf hin, daß bei der entin
ten Siiiftungsinbuftrie Japans das amerikani-

sche Ausfvhrverbot sich einseitig gese- This-·
auswirle. Angesichts der Tatsache, daß die f0
vanifchen Iruvpen anf ihrem Vorn-wich die de-
oentendsde chinesische Munitionsfabrik erobert
haben, lbnnte sich allerdings ein solches Ves-
bot der Waffen- und Munitionuzufnhr a-
feenrdenLändern-vorallentwennsitlswelsf
irre Länder dent amerikanischen Vorgehen an-
schließen sollten —, für die chinesischen Opera-
tionen als verhängnisvoll erweisen.

Wenn s ein anerlannter wehrwirifchasds
licher Grundsatz ist, daß eine schlecht ausge-
riifbete, ungenügend ver-sorgte Armee nicht voll
schlagfertig und kamvffähig sein lann, so is
China seinem Gegner stark unterlegen. Wenn
auch über die heutige chinestsche Wehrmacht vid
Lobendes verlautet, so ist doch z B. der ev-
hebliche Mangel an Aerzten ein schwer zu über-

windender Rachteil gegenüber dem favanischen
Gegner. Auch die Lebensmittelversorgung kann
in einem Lande, in dem die Hungersnbte und
Ueberschwemmungslatastrophen an der Tages-
ordnung sind, nicht im gleichen Maße gesichert

werben, wie in einem Lande mit moderne-

nrilitiirischen Zufuhrwesen wie Japan. Eis
Plus, das zugunsten Chinas besteht, ist eine
für uns Europäer schlechthin unvorstellbare Fä-
higkeit zu Einschränkungen und Bedürfnis-ver-
ringerung. s:

China ist trotz feiner großen Bevölkerungs-
dichte immer noch überwiegend ein Ackerbaus

land. An Bodenschätzem die den Aufbau einer

leistungsfähigen Industrie, besonders auch einer

Rüstungsindustrie. ermöglichen, hat das Land
keinen Mangel Aber eine moderne Industrie-

wirtscha;v beginnt sich erst seit wenigen Jahr-
zehnten langsam zu entfalten, der Hauptman-
gel ist Kapital. Im Gegensatz zu Japan, wo
die Banken des Landes die Träger des Aus-
landskredits sind, herrscht in China die un-
mittelbare Beteiligung des Auslande in ber
Industrie vor. Die wirtschaftliche Betätigung
des Staates widersprach dem Herkommen und

ist daher nur gering. Die Folge davon war.

daß China in der Entwicklung seiner Boden-
schätze und seiner Industrie stark hinter andren

fernöstlichen Ländern zurückblieb.
Der wehrwirrschaftlich wichtigste Rohstoff,

Eisenerz, findet sich in China in gewaltigen
mengen. Die bei recht oberflächlicher geolo-
gischer Untersuchung festgestellten Eisenerzlager-
stätten umfassen mindestens 1200 Millionen
Tonnen. Mit der Mandschurei hat China etwa
zwei Drittel seiner Eisenerzförderung verloren.
Die Roheisenerzeugung Chinas macht gegen-

g etwa 160000 Tonnen (gegenüber
12 bis 16 Millionen Tonnen in Deutschland)

ans. Die feftgeftellten Vorräte des chinesischen
Bodens an Manganerzen betragen etwa das
Sechsfache der derzeitigen Weltsahresproduktion
an solchen Erzen. An Wolfram ist China heute

schon das wichtigste Erzeugerland der Erde. Die
chinesische Produktion an Kupfer ist gering; da-
gegen ist die Blei- und Zinkgewinnung im Auf-
blühen begriffen.

China führt alliährlich beträchtliche Men-

gen Steinkohlen ein, obwohl bas Land reichere
Kohlenvorkommen hat als die andren Länder
derEede — die VereinigtenStaaten von
Amerika ausgenommen Die als sicher ermit-
reiben Sdeinkohlenlagerftätten machen faI
250 Milliarden Tonnen aus. während alle deut-

fchen Steinkohlenvorkommen etwa 80 Million-
ben, bie Braunkohlenvorlommen weitere
I? Milliarden Tonnen enthalten. Die fähr-
liche Kohlenförderung Chinas belief sich in ben
letzten 10 Jahren anf 20 bis 80 millionei

Tonnen — gegen etwa 150 Millionen Central
in Deutschland. Dabei sind weite Gebietsteih
Chinas geologifch so gut wie unersorscht. Sobas
sich in China die Möglichkeit einer großzügigen
bergbaulichen Erschließung bietet, wird d-
Land, da feine Bevölkerung arbeitsam und be-
scheiden ist, in ber Versorgung mit Boden-«
schätzen weitgehend anf eignen Füßen stehen
lbnnen.

Der einzige stark entwickelte Industriezweig
in China ist die Textilindustrie und innerhalb
dieses großen Bereiche wieder die Baumwolle
industrie. Während aber der Aufschwung bin
M sehr lebhaft war, ist in den dreißiger Jah-
ren eine merkliche Verlangsamung eingetreten;
Mbaran, daßsichmehralsdieHälftedies
fer Industrie in ausländischen Händen befindet-
batsichnichtsoeändett Diesem-stirbt-
der chinesischen Baumwollindustrie ebenso M
beteiligt wie die Chinefen felber. Die Folgen
dieser Tatsache angesichts der gegenwärtigen be-
waffneten suseinanderfehung zwischen den dei-
den Ländern sind offenbar. Uebrigens z
Baumwolle faß ber einzige wichtige Rahm,“
welchem sich China weitgehenb von der Zufuhn
aus« dem Inslande mal-hättestM 50*-
m o-.
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12. Fortsetzung.

Anna fand keinen Weg, der sie-aus der Verworrenheit
ihrer Gedanken herausgeführt hätte. Sie ließ von ihrem
Suchen ab und widmete sich, obwohl in ihrem Innern tief
ausgewühlt, so doch äußerlich ruhig der Erfüllung der ge-
wohnten Pflichten. -

Merten schien in feinen Bewegungsmöglichteiten
fchwerfälliger und unbeholfener denn -ie. Es war, als
wenn das Feuer, das vorhin in ihm geloDert. Die letzten
Kräfte verzehrt hätte. Anna hatte Mühe und mußte sich
tbttehr denn sonst anstrengen, um feinen stechen Körper zu
etten —
Als sie sich endlich, tiefaufatmend, abwenden wollte,

fühlte sie ihre Hände ergriffen und festgehalten. Ein leiser
Aufschrei ging über ihre Lippen.

Wirre Worte, leise gestammelt und doch leidenschaft-
lich erregt. drangen an ihr Ohr.

»Und wenn ich dann gesund bin, sage ich alle aus dem
Hause... Alle. ohne Ausnahme... Auch das Weib...,
deine Schwester . .. Und du .. ., Du . .. Anna. Ia. und Du,
Anna...l Du...l«

Ein grelles, blendendes Licht fiel in ihre Seele und
Frachte alles Dunkel hell: er wollte ihretwegen gesund wer-
en.

Seine Liebe gab ihm die Stärke seines Hoffens und
das Sieghafte seines Glaubens.

Anna Brodalski wehrte feinen Händen in behutsamer
Art. obwohl eine tiefe Erschütterung sie durchbebte. Und
sie zwang ihre Stimme zu einem stillen, freundlichen
Sprechen, wie man zu einem Kinde spricht, um es zu be-
ruhigen und zu trösten.

»Ja, Merten. Und nun sei ganz still. Und schlafe.
Und morgen. gleich in der Frühe, schreibst du den Brief
an den Doktor. Und nun laß alles andere sein. Ich bleibe
noch ein Weilchen auf meinem gewohnten Platz und leiste
dir still Gesellschaft. Und nun gute Nacht, Mertenl«

»Annal« sagte er nur. Ganz heimlich, von tiefer Zärt-
lichkeit umsponnen. Wie man nur zu einem Menschen
sprechen kann, an dem die Seele hängt.

Anna löschte die Lampe und tastete sich in die erlösende
Zunöelheit hinein zu ihrem Platz zwischen Sekretär und
ru e.
Sanl in die breite Tiefe des Korbstuhls und
Nein, es war kein Weinen, das sie erbeben ließ.· Es

war das Bluten ihrer von tiefem Weh zerrissenen Seele.

Doktor Zagewcza kam prompt wie eine bestellte Ware«
bon der der Absender weiß, daß sie bezahlt werden
wird.
f Merten Hellwig war fast erschrocken überrascht, als sich
schon zwei Tage nach dem Absenden seines Briefes, von
dem übrigens außer Anna niemand etwas erfahren hatte,
der aus Bromberg Herbeigerufene einstellte.

Ein freundliches, bewegliches Kerlchen, wohl so ein
Stück über die Dreißig hinweg.

Merten wußte sich eigentlich beim ersten Anblick stark
enttäuscht. Er hatte sich unter diesem Doktor denselben
Thp vorgesiellt, wie er ihn in dem alten Sanitätsrat Trie-
bel aus Schneidemühl kannte: dick, behäbig, fovial, mit
eisgrauem Bart und goldener Brille. Und der so wunder-
bare Witze erzählen konnte, daß man schon vor Lachen über
diese Witze beinah gesund wurde.

Aber die Enttäuschung schwand bald. Denn dieser
Doktor Zageweza hatte eine eigene Art, die für ihn ein-
nahm. Obwohl man eigentlich nicht zu sagen vermochte,
swas es war, das ihn sympathisch machte, konnte man sich
dieses Eindrucks doch nicht erwehren. Es ging wie eine
Suggestion von ihm aus. Und das, was schließlich für
-Merten als das einzig Unangenehme an ihm übrigblieb.
-war, daß er einen polnischen Namen trug. Aber darüber
mußte man eben hinwegfehen. Und wenn er nur half,
dann mochte er sonstwie heißen, und konnte schließlich auch
sein Franzofe oder ein Medizinmann der fchwärzeften
Schwarzen sein.

Allerdings hatte Merten dann bald feine neue Enttäui
..fchung. Denn so einfach, wie er sich feine Heilung gedacht
hatte, etwa. daß der Doktor nach der Untersuchung nun
feine Spritze und ein Fläschchen mit dem Wunder wirken-
den Serum aus feiner schwarzen Ledertasche heraus-
,"kramen würde, um gleich heute die erste Einspritzung vor-
lnehmen und dann bei neuen Besuchen die zweite und dritte

s-.

..rtnd vierte folgen lassen würde —- nein, so einfach würde fie,
‚nicht fein.

In das Sanatorium nach Bromberg müßte er . . .
"»· Ia. In das Sanatorium nach Bromberg. Vier
flachen, fünf, vielleicht auch sechs oder sieben.· Oder noch
"länger. Wie lange, das könne heute niemand genau fegen.
Das hinge ganz von der Wirkung ab, Die das Serum aus-

üben würde. Jeder Organismus reagiere nach der ihm
eigenen Individualität und nltch der Stärke und Art der
Lähmung

Merten hatte dem gelehrten und ihm zum weitaus
größten Teil unverständlich gebliebenen Vortrag des
Doktors geduldig angehört, und schüttelte nun den Kopf.
Er wollte nicht einsehen, daß Peluschken nicht Bromberg
—und sein Zimmer hier nicht ein Zimmer im Sanatorium
fei. Spritze bliebe eben Spritze.

Doktor Zageweza lächelte. »Schön: Spritze soll meinet-
wegen Spritze sein, ob hier oder dort. Aber Sie müssen
doch bedenken, daß ich mich hier nicht tagelang zu Ihnen
hersetzen kann. um die Wirkung der Spritze zu beobachten.
Und diese Beobachtung ist das Allerwichtigste. Stündlich
mindestens muß während der ersten Tage die Temperatur
gemessen werden. Jede außergewöhnliche Abweichung von
der normalen Kurve erfordert Gegenmaßnahmen. Außer-
dem ist die Innehaltung einer strengen Diät nötig. Und
ich könnte Ihnen noch mehr sagen, was Ihr Hierbleiben
zu einer Unmöglichkeit werden läßt. Also da müssen Sie
sich nun kurz entscheiden. Ich würde Sie sofort in meinem

g

Wagen mitnehmen können, womit ich überhaupt rechnete.

Wie ich Ihnen schon sagte: Ihr Fall ist durchaus nicht
hoffnungslos. Aber eben: entweder — oder.«

Merten Hellwigs Augen tasteten den Raum, in dem er
nun schon Jahr um Jahr lag, mit einem ängstlichen
Suchen ab. Sein ganzes Marthrium band ihn an diese
vier Wände. So oft er sie schon verflucht hatte, so oft er
schon gewünscht hatte, aus tiefster, heißesier Inbrunst her-
aus. hier herauszukommen, erlöst zu sein, so oder so —_—- nun,
Da ihm Erlösung winkte, glaubte er, die Bindung nicht von
sich werfen zu können. Und wenn doch nur Anna jetzt zu-
gleian wäre. damit er sich aus ihren Augen hätte Rat holen

r en
Doktor Zageweza packte seine Instrumente ein. »Ich

bränge Sie zu keiner sofortigen Entscheidung, lieber Herr
Hellwig. Das geht gegen meine Grundsätze. Ich betrachte
einen Kranken nicht als Ausbeutungsobfekt. Ueberlegen
Sie sich alles in Ruhe, und besprechen Sie sich mit Ihren
Angehörigen. Und wenn Sie dann zu einem Entschluß
gekommen sind, teilen Sie mir mit, was Sie zu tun ge-
denken. Nicht wahr, damit sind Sie einverstanden--m

Merten atmete erleichtert auf und stimmte zu.
»Schön. Na, und ich denke, ich werde bald zusagende

Nachricht von Ihnen haben. Wenn man'gefunb werden
will, muß man eben alles gern tun. Selbst von zu Hause
weggehen. Das hilft nun einmal nichtsl Also dann auf
baldiges Wiedersehen in Bromber«gl« «

I . - O

In der Nacht, die dem Tage mit demBesuch des
Doktors folgte, kam Merten Hellwig zu dem Entschluß,
nicht nach Bromberg zu gehen. -

Es war eine merkwürdig stille Nacht. Stiller mochte
es auch im Grabe nicht sein, mußte Merten denken.- Oder-«
war er schon gar gestorben und die sechs Schuh tief hinab-i :-
gesenkts Oder war er nur noch allein in der Welt als« ein
iBergeffener? · ·

Und wie dunkel diese Nacht warl Soschwarz wie ein
Bahrtuch. So samten, so undurchdringlich schwarz. «-Das
Dunkel lag wie eine Last in der Welt. Es war wie ein un- s—
überwindlicher Machthaber, der alles Licht erdrosselt hatte.

Und wie endlos lang diese stille, dunkle Nacht wart
Ihre Stunden schlichen wie wegmüde Menschen, die keine
Hoffnung haben, je das Ziel zu erreichen. Der Pendel-· .
schlag des Regulators war ein träges, mißmutiges Hin
und Her, von dem man denken mußte, daß es jede
Sekunde verklingen und sterben könnte. lind das Stunden-
zählen der Turmuhr schien in immer länger währenden
Zwischenräumen zu erfolgen. War auch die Zeit aus-
gelöscht wie das Lichts '

Merten lag in dieser stillen, dunklen; endlosen Nacht
wach, und kämpfte in Furcht und Angst mit sich selbst. Die
so gewiß in ihm aufgestandene Hoffnung, wieder ein Ge-
sunder und Starker zu werden« hatte ihn in jähem Ab-
schied verlassen. Alle Anstrengungen, sie wieder zu sich
zurückzuholen, sie wieder zu seinem Eigentum zu machen,
mißlungen »Ich habe mir etwas eingebildet«, wieder-
holte er sich immer von neuem und mit ständig an Stärke
zunehmender Ueberzeugung. »Kein Mensch kann mir
meine Gesundheit wiedergeben. Auch die Propheten nicht.
Und Gott will es nicht. Sonft hätte er es schon getan.«

Und was für einen Zweck hatte es auch, gesund zu
werdent Anna? O Gott, ja, er wußte sich ihr verfallen.
Er verzehrte sich nach ihr. Sein Sie-begehren glich einer
Flamme, die an sich selbst zugrunde geht. .

Aber sie. Sie glitt an ihm vorüber, wich ihm aus. Und
neigte sich einem anderen zu . .. Wie oft dachte Merten in
dieser Nacht alle diese Gedanken, voll von Süße, heißer
Lust, Scham, Zorn, Haß, Liebe, Sehnsucht... und wieder
Zorn und Haß. Und wie oft warf er feine Arme mit
säugten bewehrt in die siickige Finsternis dieser endlosen
a i.

Fäuste auch-gegen rieb. den hirnberbrannten Toren, den
jammervoll elend Gelähmten, daß-Er an ihr sich verfütt-
digte, Der Gesunden, Starken. -. «

Ia, es war nicht zu verwundern, daß sie an ihm vor-
überglitt. Denn was konnte er ihr fein!

Endlich: dieser Doktor Zagewcza.
Er ging um in dieser Nacht. Sein freundlich-lächeln- —-

des Gesicht, wie Merten es während des Besuchs gesehen.
war fratzenhaft verzerrt. Immer von der Tür her nähert:
er sich schleichend dem Bett und tastete mit seinen kralligi
geirümmten Fingern nach dem Halse des Ruhelosen
sGlühende Augen funkelten Merten an, ein heiseresl

höhnisches Auflachen gellte vor seinem Ohr. Und von fern
» m läutete ein otechekwmugendee»ein-kneipt Tote-uneige-

(In) Liane tanzte als lustige Witwe einen;.7»wilden poli,
nlfchrn Reigen... » ..
F —.::""—„.H ... - II: -« ‚N

Verfluchtl Verflucht allel
Tod komm und erlöfe michl '
Nein: nie und nimmer würde er nach Bromberg gehenl

Es würde ihm niemand helfen können. Und er wollte es
auch nicht, daß ihm jemand helfe.

O . s

Der neue Tag brachte den Umschwung, verkehrte den in
der Nacht gefaßten Vorsatz in das Gegenteil. Das junge
Licht sprang steghaft in die Welt und schuf frischere Stim-
mung. Lust am Leben erwachte neu. Die Hoffnung kehrte
wieder . .. Ob man es doch verfuchtei Warum sollte man
nicht wenigstens einen Versuch machen? Er konnte« fehl-
schlagen. Gewiß Aber er konnie auch von Erfolg begleitet
sein . ..

Annas freundliches Zureden, das seinem plan- und
ziellosen Hin und Her als Antwort wurde. half voran. Die
Torheit seines Herzens fand Nahrung und wuchs. Daß

---s-t:-«4-ss . ‚..
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fie ihm zuredete, es zu versuchen, sagte zwar nichts fiir'
ihre Zuneigung. Aber wer wollte behaupten, daß es ihm «
nicht gelingen würde, sie zu gewinnen, wenner ein Ege-
sunder Mann wurdei

5 Aber es waren immer nur Anfänge zu einem·-Vorsatz,sr
die sich währenddes Vormittags leise in seine Seele stah-
len. und die ebenso heimlich und zaghaft, wie sie gekom-
men, wieder entwichen. - «

Entscheidendes, endgültig Bindendes verursachten erst
Karl Beek und Liane.

Die frische, gesunde Stärke, die strotzende männliche
Kraft. die um die Mittagsstunde mit dem Eintritt Karl

i
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Becks wie eine erdhauchwürzige Lebenswelle in das
Zimmer fluteten, wirkten aufreizend, aufriitteLnD. Der
Gedanke, »daß du doch auch wieder so werden könntest«»
sprang Merten wie ein Tier an.

Und Karl Becks Redett dannl »
Er habe von Anna gehört. daß er, Merten, den Ge-

danken bewege, wohl schon gar entschlossen sei, sich in die
Behandlung eines Arztes nach Bromberg zu begeben. um
sich durch Serumeinspritzungen von seiner Lähmung be-
freien zu lassen... Daß auch ein Mann aus Podfuhnen
und dann der Arzt aus Bromberg selbst hier gewesen seien.

Merten bestätigte dies-in merklicher Unruhe. Karl Beck
hatte ein nachdenkliches Kopfschütteln.

-..»Herr Hellwig. ich möchte Ihnen von dieser Kur ganz.
entschieden abraten.«

Wie? Was sagte er? Abrateni -
»Ich sehe Sie verwundert, Herr Hellwig. Aber ich kan

nur wiederholen: machen Sie das nicht. Diese Serum-
behandlung ist eine gefährliche Sache. Ich habe in-
unserer Familie ein paar Fälle erlebt, Die mich mit ihrem
traurigen Ausgang belehrt haben, wie gewagt es ist,
Serum anzuwenden. Außerdem — ich kann mir nicht
helfen — berührt mich das Drum-und-Dran in Ihrem
Falle recht merkwürdig. Ich habe das Gefühl, daß Das
etwas nicht in Ordnung isi.«

Ahal Merten setzte sich aufrecht. Seine Stirn tötete
sich merklich. Ein brennendes Mißtrauen gegen den Rat-
gebers kroch in feine Seele und verdunkelte feinen klaren
Blick.

Allerdings: das würde ihm nur recht sein, wenn er,
Merten Hellwig, ein elender Krüppel blieb... Dann blieb-
sein Gehege frei von Einbruch. Dann kam ihm bei seinen-
Bemühungen um Anna niemand in die Ouere. Eine maß-
lose Eifersucht quoll in Merten hoch. Hi-«k galt es, sofort

. reinen Tisch zu machen, die richtige Flagga zu setzen.
»Herr Beck«, sagte Merten, sich krampfhaft bemühend,.

.-«3«sruhig zu bleiben, »Sie sind sehr freundlich, mir zu raten.
Aberich steile Ihre Befürchtungen nicht. Es geht alles in-
Ordnung. Und wenn ich bei der Behandlung draufgehen

· sollte —- mein Gott, was schadete es. Dieses Elendslebens
habe ich satt bis obenan. Bis hierher!“ Er strich mit dem-
Zeigefinger über den Hals.

—7,Trotzdem, Herr Hellwig, nehmen Sie es mir nicht-
übel: der Arzt ist ein Pole. Sie wissen Doch!“

Ein jähes blutrotes Licht zuckte vor Hellwig auf, tauchte
den ganzen Raum in dies blutrote Licht. Eine wüste Vor--
stellung wollte hinzu. Er warf sich ihr herrisch entgegen.
Die andere von vorhin, aus maßloser Eifersucht ent-—
standen, gewann Raum und behauptete das Feld. »Ganz
gleich. Und wenn der Mann mich ...“ Er brach ab und
machte eine lässige Handbewegung. »Herr Beck, lassen wir
doch alles. Wozu reden wir? Es mag sein, wie es will.
Ich reife nach Bromberg.«

Nachher sagte Karl Beck zu Liane: »Frau Hellwig, Sie
müssen alles daran setzen, Ihren Mann von feinem Vor-
haben abzubringen Ich befürchte, sein Leben steht auf Dem
Spiel.«

Liane fühlte ein heißes Würgen in ihrem Halse. »Aber
wiesos Sie sehen Gespenster, Herr Beck. Uebrigens- habe:
ich gar keinen Einfluß auf meinen Mann.«

»Sie müssen dann versuchen, in diesem Falle Einfluß
zu gewinnen. Ich bitte Sie.«

Da versprach es Liane. Sich selbft zur Beruhigung, zu-
ihrer Entlastung gleichsam. Dann konnte sie nachher mit
gutem Gewissen sagent Ich« habe ihn abgeredet. Ich kamt-
nichts dafür, daß es so kam. Daß sie bei ihrem Manne
keinen Erfolg haben würde, war ihr natürlich klar.

»Na, und du nun auch nochl« sagte Merten. »Du fehl--
test allerdings bis jetzt. Was willst du nun eigentlich?“

»Ich will dich auch davon abreden, Merten, ebenso wie.
Herr Beck.« .

Nun, wenn « sie das tat, dann war irgendwelche
‑ Schweinerei von polnischer Seite her nicht zu befürchten
Denn sonst würde sie das Gegenteil tun. Dieser Herr Beet
sah also schwarz ohne Grund. Hier war Kronzeugin für
das Gegenteil die höchsteigette Person seiner polenfrettnd-
lichen Frau. -

« Merten konnte herzhaft auslachen. Und dann sagte er-
mit besonderer Schärfe: »Natürlich redest du ab. Das is:

fa man klar. Denn das paßt dir natürlich besser in Deinen
Kmm und in deine »Kr«ämch»en, wenn Du mich als Krüppeb
gefesselt weißte als daß du einen gesunden Mann hast, Der
Dir auf die Finger"·seheii"karin.« «

»Ich brauche keinen Aufpasser«. gab Liane heftig zurück.
»Nicht einen nur, fiinf, sechs brauchst Du. Aber warte

. manl Ein paar Wochen noch. foan Die drei oder vier oder
ein paar mehr — aber gewiß. ehe der Winter kommt. dann·
wirst du einen Aufpasser bestimmt haben. Einen zünf-
·tigen, ordentlichen. Mich. Wenn ich gesund aus Brombergs
zuriik bin. Dann hüte dichl

· Und nun laßt mich allesamt in Ruhe. Es bleibt Dabei.
Ich lasse mich von Doktor Zagewcza in Bromberg gesund
machen . .. Noch heute schreibe ich ihm, daß er mich holen
foll.« -

»So schreibe nurl« sagte Liane mit einem tiefen, be-
freiendeu Aufatmen. .. , _'

· Bar jeder Scham und vierte.n ‚ N";I.'

I s- 'O . st«O

Als Letzte, die dem Wagen nachschaute, stand Anna
T» vor der Tür. Liane war schon längst in das Haus ge-

-— gangen. und KarlBeck hatte sich eben entfernt, weil er sah,
daß Anna nur für den Wagen Interesse hatte, und ihn,
Beck, gar nicht beachtete. ‚ ‚

· ’ Anna hatte die Handbeschattend über die Augen gelegt.
Denn dte Vormittagssonne des Septembertages stach in
ihr Gesicht. . _ - _. . -. «

Eine auswallende Staubwolke schnitt die Sicht ab. Der
Wagen-in dem Merten saß, verschwand wie hinter einer
Nebeln-and ; » »z. -
»Anna shatte einen Gedanken, der sie tieftraurig stimmt-.

Sie-dachtet »·Nun-iftiallessvorüber.« - ·— . .
.·-«»p«s.z Jsck „. 3*?3' . ‚W, » .. ff"? .

37Q15’-«F5 1’_ .. -

-" Fortsetzung folgt.
_ ‚_.
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Chronik des Tages
Ani heutigen Sonnabend wird das Richtfest für die neuen

Gebäude im Flughafen Tempelhof gefeiert. Der Reichsminister
der Luftfahrt, Geiieraloberst Göring, hält die Festrede

König Chazi voiii am! gab einen Empfang für Reichs-
jugendfiihrer Baldui von Schirach Am Freitag ist Baldnr
von Schirach von Bagdad nach Teheran gestattet

Der fraiizösische Außeiiminister Delbos wurde bei seiner
Durchreise nach Warschau auf dem Schlesischen Bahnhoi in
Berlin von Freiherrn von Neurath begrüßt.

 

Gpaak gegen Koloniallügen
Belgiens Außenminister dementiert Kongogerüchte

Der Londoner Korrespondent der Brüfseler ,,Metro-
pole«, der rufsische Jude P oliako w, hatte dur Ver-
breitung eines frechen Schwindels das Seine zur ergifs
tung der internationalen Atmosphäre getan. Gegen
diese, Deuts land der Pabgier nach fremdeni,«insbesondere
belgifchem olonialbeiß verdächtigenden Lügen wandte
sich nunmehr eine Erklärung des belgsischen A u ß en-
ministers Spaak in einer Erwiderung auf eine
dringliche Anfrage des Vorsitzenden der Katholischen
Senatssvaltion

Der Außenminister Belgtens stellte fest, daß die bel-
gische Regierung niemals mit trgendeinem Vorschlag, der
die Jntegrität der Kongsokolonie zum Gegenstand macht,
befaßt worden sei. Ein solcher Vorschlag könne auch nie-
mals von Belgien in Erwägung gezogen werben; alle
über die Kosngokolonie umlaufenden Gerüchte müßten stets
skeptis aufgenommen werden, denn er erinnere sich, daß
solche erüchte schon vor einem Jahr in Umlauf gewesen
seien.

Außeiiminifter Spaak erinnerte in diesem Zusammen-
hang auch an frühere klare Erklärungen des - ührfer s

nnd des Reichsminifters Dr. G oeb beis. an koiiiie
infolgedessen den Schluß ziehen, erklärte Spaal, daß die
verantwortlichen deutschen Kreise jeden Gedanken, an den
belgischen Kongo zu rühren, ablehnen. Die belgifche Res-
gierung werde zudem niemals zulafsen, daß an die Inte-
grität der Kolonie gerührt werde.

Die Ausführun sen des Ministers wurden vom ganzen
Hause mit großem eifall aufgenommen.

.... . -—-— —-...-..-..-

Polnifche Kolonialforderungen? «
Eine Vermutung der englischen Presse.

,,N e w s Eh r o n i c l e“ vermutet, daß dem fran-
zösischen Außenminister D e l b o s während seines Augent-
haltes in W ars ch an bereits ins einzelne gehende o-
lonialforderungen Polens vorgelegt werden
würden. Polnifcherseits werde man darauf hinweisen, daß
es durchaus nicht berechtigt fei, wenn «- olen mit einer Be-
volkerung von rund 33 Millionen Men chen keine Kolonien
hätte, während kleinere Länder, wie Holland und Belgien,
rößere Kolonialgebiete besäßen. Polen werde eine Zu-
assun zu jeder internationalen Kolonialkonferenz verlan-
gen, d e in Zukunft einberufen werden könnte.

Zwischenfall in Schanghai
Bomben auf japanische Parade.

Bei einer japanischen Parade in der Jnternatioiialeii
Niederlaffsung von Schanghai erei iiete sich ein chwerer
Zwischen all. Als die iapanlscheii ruppen das ingen-
Warenhaus in der Nanking-Straße passierten, warf ein
Ehinese zwei Bomben voii dem Gebäude herab in den
Zug. Drei japanische Soldaten und ein japanischer Kon-
glarpolizist wurden durch die Splitter verwundet. ‚Eber
äter wurde sofort durch einen Gemeindepolizifteii getötet.

Die Parade wurde darauf planmäßig zu Ende geführt.

Nach dem Bombenanschlag wurde der Tatort in
weitem Umkreis a b g es p er r t. Die von Drahtverhauen
begrenzte Sperrzone soll bis zum Abschluß der sofort in
Zusammenarbeit mit Vertretern der Polizei der Jnters
nationalen Niederlassung aufgenommenen Untersuchung
des Atteniats durch japanische Gendarmerie aufrecht-
erhalten bleiben. Jnsbefondere soll festgestellt werden ob
der getötete Attentäter, dessen Leiche zur weiteren Tat-
bestandsaufnahme befchlagnahmt wurde, noch Helferss
helfe: gehabt hat. Den Gästen des in der Sperrzone Z:
egenen ..Park-Hotels« ist eben-so wie allen anderen
wohnern dieses Gebiets unter agt worden. die Straßen
zu betreten » . ,

Von iapanischer Seite wurde ausdrücklich fest-
gestellt, daß die in der Jnternationalen Riederlassun ge-
troffenen Maßnahmen durch den Bombenanschlag be in t
gien und keine weitergehende Begründung hätten. De
erletzungen eines japanischen Soldaten geben zu Besorg·

nissen Anlaß. Die drei anderen Japaner. die von Split-
tern der Bombe getroffen wurden. sind nur leicht ver-
wundet worden.

Bottsfrontbilfesür Kotspanien
Französifche und sowjetrusfifche Waffenfpezialistem

Der nationalspanische General Q u e i p o d e L l a n o
ab in feiner le ten Rund nkrede weitere Zahlen über

gte französische ilfe Fkiir owfetspanien bekannt. Er be-«

tonte, daß die ranzd f e Vollsfront trotz der deutlichen

Hinweise und rotefte er span schen Nationalregierung

nnd trotz internationaler Abmachungen die Rolle des Waf-

fenschmugglers fortsetze.
So seien in der vergangenen Woche bei Perpignan

12 Wiäffenspezialisten nach Rotspanien elommen, um dort

die te nische Leitung der Wa fenfabri en zu übernehmen,
ferner sechs fowjetrufsifche lugzeugingenieure und 15

Gießereifachleute.
Jn der gleichen Zeit hätten die Franzosen an Waffen

einen Eisenbahnzug voll Militärlastwa en verladen sowie

ein Flugzeug das bereits die Farben owjetspaniens Ye-

tragen habe. n aris treibe, tellte der General schließl ch

fest, in der Rue hateauban 38 ein sogenanntes ,,Jnter-

nationales Komitee für Hilfe für Sowjetspanien« sein
Unwesen. 4 «

,Besuch ans Balenria
Wie eng die Beziehungen zwischen den spanischen

Bolschewisten und ihren »Freunden« in ran reich i ,
beweist der Besuch einer rotsvanischen bordnung n
Paris, für die der sowjetspanische ,,Botschafter« einen
Presseempfgngveranstaltete. Die spanischen Bolfchewisten
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errtarren, n: seien nach Paris gekommen, um inii oeii
ranzösischen Volksparteien Fühlung zu nehmen und ihnen
ie gegenwärtige Lage in Spanien zu ,,erläutert« (i). Es

folgten optimistische Erklärungen der spanischen Sowjet-
bonzen. Der Bericht, den der »Petit Parisien« über diesen
Besuch veröffentlicht, schließt mit folgendem Satz: »Die
sowssetspanische Abordnung hat sich am Abend in die fran-
zösiche Ministerpräsidentschaft begeben.«

»Das Weihnachtofeft f'taaiegefähclich”
Die bolschewistische Presse in Barcelona meldet, daß

seitens der sowjetspanischen Machthaber der Beschluß ge-
faßt wurde, mit Rücksicht auf den ,,stark reaktionären und
bürgerlichen“ C arakter das ,,sogenannte Weihnachtsfes «
abzuschaffen un sämtliche Feiern und Veranstaltungen
zu verbieten.

Diese züngste Terrormaßnahme der spanifclJ-bolfche-
wtstifchen berbonzen dürfte wohl besonders dazu geeig-
net sein, auch die letzten Wahnvorstellungen ·uber die
Geisteshaltung der Sowjetspanier, wie sie leider noch
immer in den Köpfen einfältiger Gemüter umherspuken,
restlos zu zerstören. Vor allem dürften sich gewisse Kreise,
die erst noch vor wenigen Tagen ihre offene Sympathie
gilt bie Mordbrenner ihrer Kathedralen und Kirchen
ffentlich bekundeten, diesen Beschluß besonders angelegen

fein laffen.

Dei- ,Henl-er von Astntien« verhaftet
In der nordspanischen Hafenstadt Aviles gelang es

den nationalspanischen Polizeibehörden, den ,,Henker von
A·fturien«, Louis Gonzales Garcia, einen der beruch-
tigsten sowjetfpanischen Mordbrenner in den Tagen der
"bol chewistischen Terrorherrfchaft, aus seinem Versteck aus-
« nr uchern und zu verhaften. Besonders bezeichnend für
iesen Banditen, auf dessen Be iehl über tausend
M o rd e b e g a ng en wurden, ist die Tatsache, daß er
sich bei der Verhaftung durch einen kläglichen Selbstmord-
versuch seiner gerechten Strafe entziehen wollte.

Wieder Feuer auf Wer ngårtel
Die nationale Artillerie hat erneut ein heftiges Bom-

bardement auf den Befestigungsgürtel der Hauptstadt ge-
legt. Gleichzeitig belegten nationalspanische Wasserfingi

ge den südlichen Teil der katalanischen Mittelwert-
am besonders den Teil. an dem als Verbeugung gegen
etwaige nationalspanische Landungsversnche Befestigmigen
errichtet worden waren, wirksam mit Bomben

Die noch nicht ans Madrid abbefördermi politischen
Gefangenen werden neuerdings als Zwangsarbeieer beim
Bau der neuen Eisenbahnverbindnng die W über
Tarrancon mit Valencia verbindet, eingesetzt

Warum
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_ e nicht mir damit. täglich die Ermordung sah!
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allein in diesem kleinen Ort 150 Personen

 

  

  

Politik und Fußballfpiel
Eot will die italienische Hymne nicht spielen lassen.

Der Pariser esL e J o u r« kündigt an, das der Musik-
zug der franzo is en Luftwaffe, der bei dem ußballwetts
Lpiel Frankrei Italien am nä sten Sonntag in sParis
en musikalischen eil der Veran altun bestreiten ollte,

nicht erfcheinen wird. Dem Blatt nfo ge hat der Luft-
ghrtminister Pierre Eot die rlaubnis nur unter

r Bedingung erteilen wollen, daß der Mu kzug nicht
die Nationalhhmnen der beiden Länder zu spie en brauche.

Das Blatt macht darauf aufmerksam, daßder Musik-
zug der franzö ischen liegertruppen im Sommer bei einer
marxiftischen undge ung die Jnternationale und am
10. Oktober bei einem Fußballwettkampf zwischen Frank-
reich und der Schweiz vor 40000 Zuschauern die Mar-
geilgaife unb die schweizerische Nationalhhmne gespielt
a e.

 

 

Ein Volk in Not —- ein Volk von Brüdern. Opfere

auch du am ..Tag der nationalen Solidarität«.

Gitterbett für Kinderreiim
Feierliche Erftverleihiing an 200 Familien

Der Reichs-bund der Kinderreichen vernahm ans
Anlaß der Erstverleihn des Egrenbnches für die
deutsche kinderreiche Famil e an 200 inderreiche ans den
Reihen seines Ehrenringes nnd des Landesverbandes
Berlin ini Marmorsaal des Berliner Zoos eine Feier-
stunde, der auch zahlreiche Vertreter von Partei und Staat
belwoltiiteii.

 

 

abwerfen)“-
ermordet-

Erftverleihnng des Eh-
rciibuches für Kinder-

reiche.

Der Reichsbund der
Kinderreichen veranstal-
tete ans Anlaß der Erst-
verleihung des Ehren-

- buches für die deutsche
kinderreiche Familie an
200 Kinderreiche im

" Marmorsaal des Ber-
liner Zoo eine Feier-
stunde. Von links:
Reichsamtsleiter des
Rassenpolitischen Am-
tes der NSDAP., Dr.
Groß, Reichsstatthalter
in Thüringen, Gaiilei-
ter Sauckel und Reichs-
bundesleiter Stüwe.

Weltbild (SUD.

Der Reichsaintsleiter des rassenpolitischen Amtes
der NSDAP., Dr. Groß, überbrachte im Auf-
trage und Namen des Stellvertreters des Führers die
Grüße und Wünsche der Partei. Ministerialdireltor Dr.
Gütt übermittelte die Grüße des Reichs- nnd Preiißifchen
Ministers des Innern und gab dann einen Ueberblick über:
die gesetzgeberischen Maßnahmen. Die Erziehung des Vol-
kes zu gesundem Denken und Rassebewußtsein könne sich
aber nur dann ungehemmt auswirken, wenn die g e sn ir-ll
den Menschen frühzeitig heiraten können-
und ihnen die Aufzucht von Kindern auch wirtschaftlich
ermöglicht wird. Der Redner zeigte, was im neuen
Deutschland in dieser Hinsicht schon geschehen ist, und wies
darauf hin, daß die nationalsozialistische Bevölkerungs-«
politik bereits große Erfolge zu verzeichnen hatte.

Nicht Renten sichern die Zukunft des Volkes und die-
Verforguiig im Alter, sondern zahlreiche Kinder. Der nas-
tioiialsozialistifche Staat wird sich daher nicht niit kleinen
Mitteln begnügen, sondern er wird hier gründlich Wandel
schaffen; denn bei vielen Gelegenheiten ift von Vertretern
des· Staates nnd der Partei die Notwendigkeit des Aus-
gleichs der Familienlasten anerkannt worden! Beim letzten
Parteitag in Nürnberg hat Staatssetretär Reinhardt
verkündet, daß an den Ausbau der Reichsfamilieiiauss
gleichskasse herangegangen werden wird. sobald die Fi-
nanz- und Wirtschaftslage des Reiches dies gestatten. Wir
müssen endlich den Mut haben ·-«""anzuerkennen, daß vie
Eltern in jeder Schicht. in jedem Beruf, mit jedem Kind,
das sie groß zu ziehen haben, in Prozenten des Einkom-
mens gerechnet, mehr zum Leben brauchen, als andere.
die kinderlos oder kinderarm sind. Kinder sollen und nier-
den immer ein Opfer bedeuten, aber das Opfer muß trag«
bar gestaltet werden. Wir Kinderreichen wissen, daß das
Leben Kampf bedeutet und wir wollen diesen den Eltern
nicht abnehmen, aber wir wissen und), daß die Gefahr
des Ausfterbens unserer besten Familien so groß gewor-

3 den ift, daß der Staat dieser Entwicklung nicht weiter zu-
sehen dars.

Reichsbundesleiter Stüwe hielt sodann die Ver-
leihungsanfprache, in der er ausführlich auf die Ent-
stehungsgeschichte nnd den Sinn des Ehrenbuchs einging.

Hierauf kündeten Fanfaren die Uebergabe der Ehren-.
bücher an, die der Reichsbundesleiter durch 400 man.
Mädel überreichen ließ. die neben den mit deni - ‘
ausgezeichneten Vätern nnd Müttern M
hatten. Unter den anwesenden Empfän rn dS
buches befand sich auch der Reichsfi . Eter von
gen, Gauleiter Sauckel.

Bekennt euch zur Opfergemeinfchaftl
4. Dezember: Tag der nationalen Solidarität

Der heutige Sonnabend ist für Deutschland ein beson-
deres Ereignis: der ,,Tag der nationalen Solidarität«, der
jedes Jahr veranstaltet wird zum Zeichen der Verbunden-
heit der fuhrenden Männer mit dem ganzen Volke. Es ist
keineswegs fo, daß die leitenden Persönlichkeitennur an
diesem einen Tage unter dem Volke stünden, im Ge en-
teil, die Volisncibe der deutschen Verwaltung und en-
fchenfiihrung ist ja gerade ihre Stärke. Aber an diesem
besonderen age wollen die verantwortlichen Führer und
Mitarbeiter allein die Last der Sammelarbeit auf sich neh-
men, sie wollen zeigen, daß sie ihr Amt im Staate oder in
der Partei, in der Wirtschaft, in der Kunst, im Sport, in
den Formattonen oder in der Presse nicht anders auf-
faffen als einen Dienst am Volks anzen. So werden diese
,,prominenten« Sammler übera zu sehen sein wo sich
Volksgenossen aufhalten, auf Straßen und Plätzen, in

- Gaststätten und Theatern. in Kinos und in den Betrieben.
Es ist bekannt, daß diese Aktion der nationalen Solidari-
tät jedes Jahr an Umfang und Erfolg gewachsen ift. m
ahre 1936 wurde ‚an einem einzigen Nachmittag ie
umme von uber fünf Millionen Reichsmark gespendet.

Auch diesmal soll der Sozialismus der Tat sichtbarften
Ausdruck erhalten. Es gilt, durch ei ene Opfer den Volls-
genossen beizustehen, die ohne Schu d heute noch Not lei-
den. Du sollst nicht Almosen geben, sondern opfern! Be-
berzige es am ,.Tag der nationalen Solidarität«l 

 

Dieses Winterhilfswerk ist im tiefsten Grunde
auch ein chriftliches Werkl Und zwar eines Christen-
tnms, das von sich mit mehr Recht als ein anderes
sagen kann: Dies ift das Christentum eines aufrich-
ti en Bekenntnisses, weil hinter ihm nicht das

ort, sondern die Tat stehtl

(Aus der Rede des ührers zur Erösfmin
des WH g. 1937/38.)   
N
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Freiwillige für die Wehrmacht
Meidefthlufi für die Herbftcinfieilungr 5. Januar 1938.

Das Reichskriegsministerium 38ml belannt:
Für die Herbsteintellung 19' önnen noajrJ Freiwillige

beim eer von allen « affengattungen für eine ten eit hoff
zwei „fahren. bei ber Kriegsmarine fiir eine ensizei
von vier Jahren im. iottendiensi und für eine Dien tzeit von
zwei Jahren im Kiiendienst iSeess in letzterem te och nur
ngehorige der seemannischen evöiferung bei der Luftwaffe

von der Fliegertruppe unb. ttgtnachriehte‘ntrnbbe für eine
Dienstzeit von zwei oder vieriin alb . a ren. Von bei Flat-
artillerie für eine Dienstzeit von zwei« a ten iBetiietbei nili
technischer Vorbildung bei allen diei Versenkt-inmitten sei-ok-
engt) angenommen werben. _ » « .

sitzt me ift aus ben Meridian-ist nie lieu Eint-cui eile
reiwi iger in die einzelnen erhrma tteile zu etfehen-. dir
ei allen Truppenteilen. den We rbe itsiom ndos und den
Iehrmeldeämtern zu erhalten sind-. uf die b ichkeit zum
freiwilli en Eintritt werden insbesondere keine tun hin ·
wiesen, ie aus berufli en Grün frü ze ig ihre altve«
Dien fii t erftillen wo en. z-. B. itutienten vor Beginn

m ochsi mglsdiliumkods ia g man i u, «er m r a re. er entreten wi u
B jedoch um egend bei dein Ttu enteil lBat illon 3g

teilung) me en. bei dem er einz treten wüns te da am
dässanuar 1938 bereits Meldeschluß ist-. Nach dem d. anuar
1 einge ende Meldungen können bei allen We tma tteilen
nur noch f r Ginstellung im Jahre 1939 betücksi tigt werden.

WisW

verwehungen haben stellenweise bereits die Höhe
einem Meter e . Viele Züge trafen in Ri « mit

« - pätuug ein Die Ratte erreichte in Ostlettland eits
E Grab. Die in den Rigaer Hafen einlaufenden Dampfer

 

auf See einen heftigen Sturm zu bestehen. Das
odeck der Dampfer war infolge der Kälte mit einer _

dicken Gisfchicht bedeckt.

Wolfsmdel aus der Gowietuniou
Wie von der sowszsetrussischdettländifchen Grenze

meidet wird, wurden n den letzten Tagen große Wolx
rubei, in einem Falle xrgar 40 Wölfe, beobachtet, die von
der sowjetrussifchen renze herüberwechselten. Da die
Wölfe ans der Sowjetunion den lettischen Bauern bereits
großen Schaden zugefügt haben, sind behördliche« Maßnah-
men zur Bekämpfung der Raubtiere ergriffen worden.

Unfali eines Posifiugzeuges
Der Flugzcugführer tödlich verunglückt

Das Posiflugzeug der Strecke PF. 229 ber Deutschen Luft-
anfa bra beim Starr zum Flu e nach Bagdad auf dem
lughafen ünchen aus bisher ni t geklarten Gründen kurz

nach dem Abheben aus. Der Flugzeugführer versuchte sofort,

eine Landurig vorzunehmen, geriet dabei jedoch mit der sur
inen Langstreckenslug schwerbeladenen Maschine auf das Ge-
ände einer chemischen Fabrik. wo das Qätgaeug beim Auf- 
etzen schwer beschädigt wurde. Dabei tam 3 u zeu fuhrer Mo-
ius ums Leben. Flu kapitän Kuring« un tun ermaf tnift
alz wurden schwer, klugzeugsunker Verrnbrodt und ber-

. genieur Dr. Dierbach lei t verletzt

. Ein Grubenunfall im Saargebiet. Auf der Schachtaniage
Prefeld bei Quierschied wurden ein Steiger und elf Bergleute
ürch einen Bruch im Streb abgeschnitten. Die Bergungsarbeis

Breif sind sofort aufgenommen worden. Die abgeschnittenen
gleute sind sämtlich unverletzt geborgen worden.

x' -«.«-;. ;;;;

 

 
« » Vivi Amte Hüllen geht zum Berufssporit.
Schwedens girößte Eislaussküsnsilerin während der Olym-
.—h.tsch,eu Theater-sowie ‚in Gamiis.ch-.Partenkirchen. Vivi Anne
gduitsn s at in New York einen Vertrag erhalten unb tritt

in einer ber zahlreichen Eisrevuen auf.
Weltbiid im i

 

Gibt Anne folgt sonja Eine der fompathgchsiensund be-
bteften Eisläuserinnen der Welt, die bur‘ re vollendeten
istänze bekannte Schwedin Vivi Anne Hu ten, hat seht den

schon mehrfach angekündi ten Uebertritt zum Berufsfport voll-
logen. Sie tritt in Amer ka in Eisrevuen auf.

· Eissport überall Während- in Berlin die ist-schmäler
usin ihr roßes Können zeigten und die schwedixche is-

; ockehmannsåaft vom AJK. Stockholm gegen den Deutschen
: eister BS . 2 :2 unentschieden spielte, gin en in Ham urg
die deutschen Weltmeister erberiBaier an en Statt Ein
scishockevsStädtekampf Ber in—Hamburg endete mit einem
( til-Sieg der Berliner. Jm Haag gewann die Etshocke mann-

aft von Dortmund ein zum NordwesteuropaiPoial zä lendes
iel gegen den Haag mt 3:1 Toren. s
Bier Tennistümpfe gegen Australien Die beiden deutschen

Chi enf ieler im Tenni Gottfried von Cramm und Heinrich
ben el. ie» Mitte Dezember in Australien eintreffen. werden

 

bis zum 13. Februar nicht weniger als vier Länderkämpfe
gegen Australien betreiten und außerdem an den Tenni -
meisterschaften von ustralien teilnehmen.

Zwei Bozweltmeisierf aften in Berlin? Nachdem als-«
schwergewichtsweltmeister oth tBelgiem seinen Titel ur
ein Unentxchteden e en seinen Lan smann Svs erfolgret
verteidigt at. beste t ie Absicht, im Februar in Berlin einen
Dampf oth gegen Heuser zu veranstalten, der um die Weit-
meifterächafi gehen oll. Gle zeiti wird bekannt. da im Ja-
nuar e enfalls in erlin Gus av er im Weiter ew cht geger
den Europutiiei er Wouters tBelgien) antreten oll. Da te

ternaiiotiale ‚o; portbe örde dem Amerikanet Roß einen
itei beriatirti ha ist e mö lich-, daß der epiante f

e eiifa s um ben I'm! eines eltnteisters ge en wird.
.....p.. .....

Bandes-teil
Berlin, 3. Dezember.

Leicht befestigt
Das Ges äft am Aktienmarlt war nicht ganz so still

wie an den eßten Ta en. Jm Beriaus kam es it Hätten
Befefiigungen, bie sich b s zum Schlu be tauptten on-
tanmarkt la en die Kurse ast allgeme n etwas «öher. ei leb-
aftem Um aß brachten ember eine Steigerun von 2,37
rozent C emiewerte schwä ten leicht ab. Dingasaltaktie

etiit mit e nem Sturz von 9,87 auf do eine bemer enswerte
Einbuße Am dientenmarktswaten die Rute all emein
gut behauptet. Die Umfchuidungsanleihe gab an 94, nach,
während die sliltbefiyanleihe ogne Notierung blieb-. Industrie-
anieihen waren meit leicht ge effert.

Am Geidmarkt machte die Entspannung keine wei-
teren Fortschritte, da am 10. b. M. bedeutende Steuerza lun en
xällig werden Blankotagesgeid blieb unverändert mit ‚75 is
Prozent Am Devise nmarkt war der Dollar etwas ab-

gefchtuaiht Dage en konnten sich die Devisen Brasilien und
lrgentinien erho en.

. DevisewNotierungen Belga lBei ien) 4218 äBriH 42,26
tGeld , dan. Krone 55,29 55,41, engl.‚‘B?nnb 12,5385 2.41 , himäj
Frau en 8,422 8,438, holl. Gulden 137,86 1.3813. ital. Lite 3,
13,11, notw-. Krone 62,24 62.36, österr. S illin 48,95 49,05,
poln. loth 47,00 47,10, chwed. Krone 63,85 li ,97, fchweiz Fran-
ken 5 ‚34 57,46, fban. eseta 15.23 15,27, tfchech. Krone 8,706
8,724, amer. Dollar 2,482 2,489.

Die 5. ReichesKleintierschau abgefagt
Da die 5. Reichs-Kleintierschau die für den 14. bis 16. Ja-

nuar in Leipzig geplant war, aus den mit Maul-s und Klauen-
seuche befallenen Gebieten nicht beschickk werden kann und es
iich bei diesen Gebieten «er«ade unt die bedeutendsten Zucht-
gegenden handelt, ist der zi chterische Wert der Ausstellun durch
den Beschickungssaussall so stark beeinträchtigt. daß der gieichsi
nahrstand sich gezwungen gesehen hat. die 5. Reichs-Klemm-
schau abzusagen.

 

  

     
Postkutfchen kommen wieder. -- Die Zeit de Heimlichs
leit. -«— Freude ber Einsamen. —- Weihnachisgesthiift und

Weihnachtsstimmung.

Es soll wieder Postkutschen bei uns geben, so wie wir
sie auf alten Bildern sehen bei Schwind und Spitzweg, so
wie von ihnen Eichendorff träumte, wenn er des Nachts
am Fenster stand und den Klang eines Posthornes ver-
nahm. »Ach, wer da mitteisen könnte. in lauschiger Som-
mernachti« Klingt es in uns Tis« in auch manchmal so, wie
eine Sehnsucht nach so einer geiruhfamen Reise. Kurzum,
diese Romantik soll wieder auferstehen. Auf einigen be-
sonders schönen Reisewegen sollen Postkutschen mit blasen-
den Postillonen wieder eingesetzt werben. Man verspricht
sich davon einen großen Erfolg und erwartet, daß Hoch-
zeitsreisende gern einmal auf biefe Art eine Fahrt durch
die Lüneburger Heide oder durch den Harz machen moch-
ten. Der Gedanke ist jedenfalls sehr gut. Damit soll nicht
der Fortschritt des Verkehrs aufgehalten werden, aber es
ist angebracht, wenn die Menschen sich wieder einmal dar-
an erinnern, daß das Tempo im Leben allein nicht ent-
scheidet, besonders bei Vergnügungsreisen. Man will auch
einmal derweil-en. Es kommt nicht auf die Menge der

j Eindrücke an. sondern auf ihre Intensität auf ihre blei-
ben-de Tiefe.

Dabei wird den Reisenden in der Postkutsche heute
eine solche Fahrt entschieden mehr Freude bereiten ais
unseren Vorfahren in der Postkutschenzeit Was auf Bil-
dern und in romantischen Gedichtensich so gar lieblich
macht, war in Wirklichkeit eine ziemliche Strapaze. Dafür
igibt es» genügend belege, bie tdavon sprechen, auf welch
Tknochenbrecherische Weise man auf den schlechten Wegen
Diener Zeit in " den Pol-kutschen gewartet-i wurde Die
sahst-ehren Wege sind verschwunden 'u'nb die neue-n Vort-
iiutfchen werden auch besser-gefedert fein als die früheren.
1soba die Trinantiki nichts getrübt toter Wir hoff-en.
daß ch au« die Pofiiklbne finden werden, die ebenso
schön wie einst ihr Liedlein in den Tag oder eine liebliche
Maiennachtgshinaus-blasen _

Vorläufig hat es aber noch Zeit mit einer solchen
s eife, bis man Näheres über die Durchführung des

' lanesveonimmt Sind wir ja auch ietzt mit ganz ande-
ren Gedanken beschäftng Unser aller Sorgen und Denken

"pi ui'n »das liebe Weihnachtsfest. iEs ist die Zeit der
. illen Abende, da jedes feine Heimlichkeiten hat. Ueber-all
wir-d gearbeitet-, überall- ist die- Liebe am Werk, um
° ettde zu bereiten. «Ueberall, das dürfen wir ohne jede

nichtänkung sagen, weil die “nationale Solidarität, das
"ritten wir gerade in diesen Tagen wieder n'tit großem
Stolz bekunden, bei uns keine Phrase, sondern eine un-
inntftö'Bli e Tatsache geworden «ift, die immer wieder täti-

Aus ruek findet. Das beweist nicht allein der Tag
nationalen Solidarität, das beweisen diese ganzen

Wache-n vor dein -Weihnachtsfefts, Ein denen unzählige Men-
schen ihre anze Arbeitskraft dafür hingeben, denjenigen
Volksgeno en Freude zu bereiten, denen eine schöne
- eilte-acht zu gestalten die es aus eigener Kraft nicht
unen. Menschen, die früher diese Tage einsam verleiten

mußten, besonders die alten Leute, werden heute an einer
emeintamen Ta el versammelt sie begågnen sich scho

setzt b

 

bei den Spe sungen dur as WH .. und es wii
hierbei nicht nur der eibliche Hunger gestillt. sie

Linden hier auch mit Gleichgestimmten einen regen Ge-
.antenaustausch, vor allem aber auch einen frohen Mei-
nucrgsaustaufch weil an dieser schönen Mittagstafelder
Gedanke san ein genossenes Almosen gar nicht aufkommen
kann-. Und so muß es auch sein.

Wer in diesen Sagen, an denen die Weihna rät-ein-
täu e begonnen haben, einmal den stillen siBeo achtet
ota . wird ohne weiteres erkennen. wie sich das Weih-
nachsegeichäft in den letzten Jahren gehoben hat, wie die
Tat-straft unseres Volkes gewachsen ist und wie froh un-
fähltre Menschen sind, die wieder im Arbeitsprozeß stehen,
die o est-sieht noch im vorigen Jahre unter dem Druck des

ver angenen Elendes gestanden haben und Beute schon
für ie Weihnachtsfreude erspartes Geld ausge en können.
Man muß das erleben und mit den Menschen sich unter-
halten, um die Adventsfreude, die man überall spukt, ganz
zu verlieben. Und wenn uns nun die Natur noch das
thd einer rechten Weihnacht hinzaubert, wenn überall der
Winter einkehrt, wie er in unseren Gebirgen eingekehrt
ist« dann, wenn es draußen schneit, oder wenn »in frosis
klarer Winternacht die Sterne ihr mildes Licht uber das
beschneite Land breiten, wird es in uns erst richtig weih-
:iachtlick;. dann feiern wir Advent und meinen, nun kann
bald das Christkind rom_t__nen. M e l l i o r.

Reue Höhle in der Schwübischen Alb» Bei einein
Wegebau ist in der SchwäbiLchen Alb unweit Kirchheim
eine Höhle entdeckt worden, eren Zugang bisher durch
Geröll verdeckt war. Jm Jnnern kann man fast durchweg
aufrecht geben. Ob die Höhle mit der Sibollenhohle in
Verbindung steht und in frühen Zeiten bewohnt gewesen
ist. werden die näheren Untersuchungen ergeben.

 

Weihnachten und Kleidung des Mannes
Jn der Tiefe der Motienkiste haben unscäre Winter-

sachen ein hefchauiiches Dasein geführt-. Als si« das Ther-
mometer zum ersten Male wieder bedenklich dein Geftiets
punkte näherte, haben wir sie ausgebaut. Nicht immer
war es eine reine Freude, wenn Anzüge nnd Mäntel. na·
Mottenpulvet riechend. einer ersten Wiedersehenskriti
unterzo en wurden. Da war manch Stück dabei, das uns
schaden roh anlätizie das seine Zeit und ihren Stii
längst überlebt · at. .

Jn diesen Wochen vor Weihnachten mustern auch wir
Männer genauer als sonst die Schaufenster der Geschäfte
Denn We hnachten ist nun einmal das Fest. wo man an-
dere und sich selbst beschenkt. Sich selbst beschenkt? Natür-
lichl Was soll denn werden. wenn der Wintermantel aus
der Mottenkiste vor lauter Schadenfreude glänzt? Und
wo ist die Hausfrau. die so viel LZespart hat. daß auch fur
den aushaltungsvorstand zu eihnachten noch Anzug
und antel beim Weihnachtsmann bestellt werden könn-
tenkf Da muß dann der-Familienvater selbst in die Tasche
gre en.

Jm frühesten Sommer, als wir die ,,dicken Sachen«
im hintersten Winkel verstauten, begann für die deutsche
Bekleidungsindustrie bereits die Wintersai on Da wur-
den Modelle entworfen, ba wurde gep, ft und aus-
gewählt. da galt es, Stoffe einzukaufen. Bitraten zu be-
schaffen, Preise zu kalkuiteren, Modelle anzufertigen und
zu verbessern, Kollektionen zusammenzustellen, die Arbei-
ten einzurichten ur-"o die Verkaufer hinauszuschicken. um
für den Absatz zu werben, Aufträge zu bringen und dem
Ein elhändler das Warenlager zu füllen. Rund eine halbe
am ion Menschen waren in Deutschland tätig, um uns vor
der Kälte des Winters zu schützen. während wir uns oon
der Sonne braun brennen ließen. —- Nun mustern wir
auf dem Heimweg von der Arbeit in den Schaufenfteru
der Bekleidungsgefchäfte die reiche Auswahl, die Arbeit
betet. bie im Sommer an den Winter. im Winter an den
Sommer zu denken haben.

Und da wir nun einmal gerade vor dem Schaufenster
angelangt find. wollen wir mit euch Männern mal ein
ernstes Wort reden. das euch und eure Kleidung angeht·
Da lauft ihr nun so oft in einer unmöglichen Aufmachung
herum. Wenn man eure Frauen am Nachmittag oder
Abend sieht. muß man immer feststellen, wie nett sie ge-

. kleidet sind, einfach wie aus dem Ei gepellt: jeder Mann
freut fich. daß feine Frau so reizend aussieht. Und wie
sehen dagegen die Männer aus? Glaubt ihr. eure 2 rauen
wurden sich nicht freuen. wenn ihr etwas mehr Ge chmarl
in eurer Kleidung entfalten würdet, wenn ihr etwas mehr
„auf ‚euch bieltet“? Wer kein Geld hat. kann nichts laufen,
baruber find wir uns klar. Und wer lange arbeitslos
war. hat hundert wichtigere Dinge anzuschaffen als ge-
rade einen Anzug, wenn der alte nur noch einigermaßen
geht. Aber seht euch einmal um in eurem Bekanntenkreife
und stellt fest, wie viele von euren gutgestellten Freunden
für tausend Sachen Geld haben. nur nicht für ihre Klei-
_bung. Da laufen die Männer herum, daß Gott erbarm’.
Da seht ihr noch Anzüae, die Milli- und Villionen gekostet
haben. und Mäntel, denen man ansieht, daß sie dem Regen
von zehn Sommern getrotzt haben. So — und nun ver-
steht uns. bitte, nicht falsch. Es soll hier weder dem Mode-
iüngling noch dem Kleiderhamsterer das Wort geredet
werben. Aber preiswert, zweckmäßig und gut wollen wir
uns kleiden. «

. ifilnb allen drei Anforderungen ist die Bekleidungs-
nbu rie gerecht geworden. Wir würden halbe Arbeit
leisten. wollten wir uns hier nicht schnell noch mit den
Merkerern befragen, mit ienen freundlichen Zeitgenossen.
die zwar den reis angemessen finden. sobald man aber
auf die Güte zu sprechen kommt. mit den Schultern wackeln.
»die mit Wonne von Herrn Kraufes neuem Anzug erzählen,
in»dern der Holzwurm ticten soll, während der doch in ihrem
Kopfchen viel mehr und bejffere Nahrung finden würde.
Was wissen diese Herren schon von den Problemen, vor
die sich nicht nur die Bekleidungswirtschafn sondern die
ganze deutsche Volkswirtschaft estellt sah, als die Frage
nach den lehenswichtigen Roh offen immer brennender
wurde und nach einer Lösung«-drängte Aber sie wissen
auch nicht, »wenn»-fie sich hinstellen und mit sehr ü ern
Gesicht die Vorzu e ihres nzutis betausstrei en: „ as
est doch noch nun tat, das ·« n noch alte gute drei« —.
daß wohl auch in diesem ein gut Teil ZellwolIe enthalten
R Gerade auf dem Gebiet ‚ber Bekleidurig sind alte Vipe-
urteile »nur fehr schwer zu überwinden Und gerade unter
den Mannern findet man so oft bie »Mei·ung, es gebe für
Stoffe nichts Besseres ais Wolle und - autnwolle Wer
so spricht, der hat eben geschlafen und ans der Entwin
lungsgeschichte der künstlichen Stoffe nicht gelernt, der
nimmt den Siegesng ber Runft‘fe‘ib'e als etwas ganz
Selbstverfiandliches hin. eben jener künstlichen Seide, deren
Fiasko von demselben Thp des Nbrglers vorausgesagt
wurde, der heute an den neuen deutschen Qualitätsstosfen
herumkritifiert. Gewiß —- im Ueberfluß leben wir heute
nicht, aber so viel ist dennoch vorhanden, daß jedermann
sich anstandig kleiden kann und namentlich die, die so ge-
Hält finb, daß sie sich zu Weihnachten einen Anzug oder
einen Mantel auf ben Tisch legen können. Zum Erfolg
in}. beruflichen Leben trägt nicht zuletzt auch die äußere
Halle des Menschen "bei. Auch »diese will gepflegt sein.

D 9 t ein loi ·· er .
er ägäuin sitnuuegimkinaTHIS-:M ‚GI
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Vater und der Weihnachismann
Was kann man ihm schon schenken? -- Nicht Weihnachtss

maiin spielen, Weihnachtsmann fein!

Die Männer, die vielen Gatten und Väter, kommen
Esizh um es einmal ehrlich zu sagen in der Weihnachtszeit
Ot recht überflüssig or. Sie heucheln dann ganz beson-
ders starke Beschäftigung gehen zerstreut herum, meiden
nicht ungern mit guter, beruflicher Entschuldigung das
eim. und aus- oder unausgesprochen beseelt sie der »Ge-
·aiike: wenn bloß der ganze Rummel schon vorüber waret

Nicht, als ob ihnen der Sinn für die Schönheit des
estes abginge. Gewiß nicht, auch wenn siegelegentlich
ern eine ironische Ueberlegenheit zur Schau tragen. Jm
runde sind sie genau so kleine Kinder wie wir Frauen

und unsere (Bären. Nur wagen sie nicht recht, diese Emp-
tfindungen zu zeigen, einesteils der Würde wegen, zweitens
aber auch, weil eine Herzensscheu sie zurückhalt die echten
Gefühle zu verraten. Sie sind ja auch gar nicht gewohnt
.baran. Seit Jahren, seit Jahrzehnten ist es üblich, daß
idie Frau und Mutter dem gestrengen Hausherrn die ge-
samte Organisation des Festes einschließlich der Besorgun-
gen und all der tausend, stimmungsvollen und ausregenden
orbereitungen abnimmt. «

So geschieht es dann wohl, daß der Mann am Hei-
ligen Abend den Pflicht-Dankeskuß der Kinder verlegen
in Empfang nimmt, mit erfreutem Gesicht vor seinem
Platz und den traditionellen Hausschuhen, der Kiste Zigari
ren, bem Schlips und der Flasche Kölnischwa er steht, in-
des drüben unter Jauchzen und vielen marmun en
.·wischen Mutter und Kindern die innigste Harmonie e-
’ eht. Um die Freude nicht zu stören, wird es meist un-
sausgesprochen bleiben, das leise, bittere Gefühl des
Vaters: Man ist halt der Herr, der zahlt — und weiter
uichtsl Man hat ja schließlich viel zu viel Arbeit, um sich
um all die Kleinigkeiten zu kümmern Und wahrscheinlich
muß das so sein — Frauensachel Es ist ja schon gut, wenn
alle zufrieden sind . . .

Aber das gerade sollte nicht fein. Wir Frauen haben
es ganz in der Hand, den Männern, den Gatten und
Vätern, die gleiche, aufregenbe unb tief beglückende Fest-
freude zu vermitteln, wie sie uns und die Kinder beseelt.
Vater wird nicht nur um diesen oder jenen Betrag für die
Besorgungen gebeten, bie wir ihm gern abnehmen wollen
—- (ach, wie gern nehmen wir sie ab, nicht wahr-Z Und
denken nicht daran, daß für ihn gemeinsam mit uns doch
auch ein Stückchen Vorfreude herausschauen würden Er
soll nicht nur seine Zustimmung zu dieser oder jener An-
schafsung geben — er soll dabeisein, auswähslen, prüfen.
sverwersen und sich begeistern, bei Kleinigkeiten verweilen,
überlegen, sob dieses oder jenes nicht noch eine Sonder-
freude für eines der Kinder sein könnte —- und ganz all-
mählich in die wahre Vorweihnachtsstimmung hinein-
gleiten. · «

Und wenn Vater dann so langsam in die richtige
Stimmung und Freude gerät, dann wird es nur ein kleiner
Schritt sein, ihm nahe zu legen, daß er auch noch ans
eigene Faust für kleine Ueberraschungen sorgen sollte.
Auch für die liebe Frau, die »ja alles hat« oder »sich selbst
alles kaufen lannl“ Aber für uns erwächst aus diesem
Bemühen die Verpflichtung, uns für sie auch ein wenig
anzustrengen. Männer, Väter sind so furchtbar schwer zu
beschenken, seufzen die Frauenl Handgestrictte Pullover
und Krawatten tragen sie nicht, Schreibmappen aus ge-
preßteni Leder verschwinden nach ein paar Tagen in

Ihre Urgrossmutter

kaufte schon bei Schüller
Wenn es damals galt, die Weihnachtsgeschenke für die Lieben
Zu besorgen, wenn Ihre Vorfahren etwas Gutes, etwas Schönes
und wirklich Preiswertes auf den Weihnadttstisch legen wollten,
dann mußte es eben von schüller sein.

Seit der Gründung unserer Firma im Jahre 1873 ist es Tradition
daß wir Generationen hindurch unserenunseres Hauses,

Kunden nur das Beste zu wirklich volkstümlichen Preisen bieten.
« Gerade zu Weihnachten ist das im gesteigerten Maße der Fall,

das zeigt Ihnen unsere riesige

Weihnachts-Sehau
praktischer Geschenke.
Audi sie werden zu uns kommen und sich überzeugen

- Die Lehrerschaft
der ev. Volksschule

was wir leisten

B» Sohüllen Hirschberg ngb.
Das Haus für guten Einkauf. Gegr. 1873von-Hindenburg-Str. 58a.

Nur wenige Tage!

Die Eiieulieiait in litt Warmlrmn
„an der Heinrich stammt,“ «

stehen
Sonnabend, den 4. Dezbn von 15—17 zur,
Sonntag, den 5. Dezbr. von 10—12 Uhr nnd

14——17 Uhr zur

Besichtigung
Auskunft und Beratung erteilt der

Vertreter der Gagfah,

h. Konto z. St. Ball Warmlirnnu
‚Hotel kraus-endet 
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irgendwelchen Fächern und Aschenbecher haben sie sowieso
genug. Außerdem stöhnen sie sa ohnedies über das viele
Geld, das alles kostetl Nein, kosten muß es nicht viel.
Aber die meisten Männer und get euen Hausväter freuen
sich ehrlich, wenn man eine nützli e und praktische Neue-
rung fiir den Haushalt einführt. Wenn nicht mehr der
ewige Aerger ist mit dem zerfetzten Telephonbuch, weil nun
eine glatte, unverzierte ülle aus Bast darum gearbeitet
ist, wenn eine unzerbrech iche Schale reichlich mit Kragen-
tnöpfen gefüllt für die Harmonie der Morgenstunden sorgt,
wenn die Türen nicht mehr gegen die Wand knallen, weil
Sicherheitsstopfen dafür besorgt sind. Und es müßte doch
mit dem Kuckuck zugehen, wenn man nicht herausbekoms
men follte, ob die schönen, gepunkten Halstiicher unter dem
Mantel nicht auch in „feinem“ Herzen eine lei e Sehnsucht
erweckenl Und Liebhibereien bitt er ja schl eßltch auch,
feine Briefmarken, seine Büchersamtnlung, seine schonen
Photos —- auf all diesen Gebieteg gibt es so zahllose
schöne nnd nützliche Dinge, die i n wirklich überraschen
nnd erfreuen. , . »

Wirklich, Vater sollte nicht nur Weihnachismann spie-
ten und mit Bart, Sack und Rute erscheinen, um ihm un-
bekannte Gaben zu verteilen, er sollte sich wirklich als
Weihnachtsmann fühlen. Schenken können, schenken mit

Herz —- gibt es etwas Schönrres? Machen wir es nicht
durch Uniiberlegtheit zu einein Vorrecht von uns Frauen
— schließen wir die lieben Männer nicht von dieser Freude
mit}! . .

« nvwnu s.--,-
·«Hi·"·v ‚Q. ‑‑t ·- U « ......... "

« sä-:-.-«««-.«1’.·."«-.-«-r:-««" ·

" « « « Aus suec IBeli9' .

Neubau der Technischen ochschule in München. Anläßlich
der Jahresfeier der Technis en ochfchule machte der Rektor
Mitteilungen über den gesamten eubau der Technischen Hoch-
schule im Westen Münchens Jn Nymphenburg stehe für d e
neue»Hochschule ein Gelände von 460000 Quadratnieter zur
Verfii ung. Der Grundstein u bem gewaltigen Gebäiidekomi
hier, er zwölfmal rdßer Sein werde als der jetzige Bau.
werde voraussichtlich m nächsten Jahr gelegt werben.

Jüdis e Devisengeier efaßt. Der Budapester Polizei ist
es niinme r gelungen, au bie Anführer der iüdischen De-
visensSchmugglerbande festzunegmein von denen kürzlich vier
Mitglieder zu je zweieinhalbfa rigen Zuchthausstrafen verur-
teilt worden waren. Es handelt sich diesmal um sechs Juden
aus Galizien, die alle festgenommen werden konnten. Es wurde
iest estellt, daß diese fiidische Schniugglerbande innerhalb ihres
me r als gweijahrigen ,Wirkens« nahezu drei Millionen
Jssengö irun 1830 000 RMl in Koffern mit Geheiinfächern
uber die ungarische Grenze gebracht hat.

Mirchiiche Ylarlirichteu
Ebnngelisihse Kirche Bad Warmbrunn

Sonntag, den 5. Dezember, 2. Advent, vorm. 9 Uhr
Beichte und heilig. Abendmahl, 9,30 Uhr Got-
tesdsienst, anschl. Kindergottesdienst, nach-m. 17 Uhr
Beichte und heilig. Abendmahl. Bikar Paschke.

Katholischse Psarrkirihe Bad Warmbrunn

Sonntag 6,30 Uhr hl. Meile, 8Uhr Kind-ergottesdienst,
a Uhr Predigt —- Hochamn 2,30 Uhr hl. Segen.
Wochentag 6,30 Uhr hl. Messe, 7 Uhr NoratesAmt
Mittwoch Gottesdsienst wie am Sonntag Beicht-
gelegenheit Dienstag nachm. von 5 Uhr an und
Sonnabend nachm. von 5 Uhr an.

“in?"

zieher.
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die Kreuzer-Sonate
Ein Georg-Witt-Film der Ufa mit

Lll Daaoven Peter Peter-en
Albrecht Schönhals

Leo Tolstoss welterschütternder Romanfelner Ehe
als dramatisch padzender Grofafilm »

Kulturfilm - Wochensdiau

A AB DIENSTAG:
Erna Sack in: Blumen aus Nizza
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[-s NSDAP
US- altkenschaft Bad Warmbrimn

e e .
8. 12. Bellenabenb, Hotel ,,Bdsengardckii"s.

Zelle 2
Dezember kein Zellenabend

Zelle 3.
De ember keinen Zellenabend

Deutsches ratieniverk, Bad Warmbrunn
15. 12. Borweihnachtliche Feier.

wem Bad Warmbrunn
5. 12. 20 Uhr im »Schlesischen Adler«Pflicht-
Teilnahme aller Mitglieder« an der vom
Bolksbund ,,Deutscher Kriegsgräbersürsorgeti
deranstalteten Weihestunde
12. 12. KriegerelternsEhrung im Schlesisehen
Adler«, um 15 Uhr.

BGB
Jeden Dienstag Mütterberatung. — Jean
Dienstag und Ining Nähstube — Jeden

s i. Mittwoch Zellenleiterse usammenkunft in der
’ ' « Geschäftsstelle _ ‚ . » _ .
man. - «
_ 23. 12. Weihnachtsfeier für die vom WHAT
! T - · Betreuten im·,,Schles,-ischen Adler«.
THAT-. übt: Hausgehilfinnen

Jeden Dienstag und Freitag ,,Wrangelhaus«
DAF Handarbeitsabend für das WHWz : . : ;

l ‑ . - ‚ ! «· L« .

7. 12. Amtswaltertaayng im Hotel »Schnee·
fahre“, um 20 Uhr.

DAF.. Abteilung Handel und Gewerbe.
14. 12. Mitgliederversammlung im Hotel
„Bur Linde, um 20 Uhr. __ s - .

SAdSturm 11/8 5.
18. 12. Weihnachtsfeier des Sturmes im
Hotel „Bar Linde«.

DAF.-Kreisfrauenwaltnng Hirschberg
Unsere Kreisarbeitstagung findet am Montag,
den 6. Dezember 1937, 19,30 Uhr, im iöotel
»Zum braunen Hirschen«, Hirschberg imagin-
denburgsStraße, statt. Es sind eingeladen alle
zOrtsfrauenwalterinnen., ci’Ile Bertrauensfrausen
der Betriebe und die Kreisfrauenreferentinnen
der RBG Die Fahrtkosten werden erstattet.

Berlegsleitinig: Lucie Übung-meiner.
Hauptschriftleitung: Lucie SchmitzsFleischer.

Schriftleiter Hörst Zencominierski (Bertreter der Haupt-
schriftleiterinl.

Berantwortliich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Bude SchmitzssFleischerz für Kommunalposs
l«itik, Provinz, HeimatteiL Berichterstattung sowie Un-
terhaltungs-, Handels-s und Sportteil, und “Buchbe-
fbrecläung: Hörst se

encominiers i,
Anzeigenpreisliste

--—-—---—-—--M-.— —-

ämtlich in Bad Warmbrunn..
r. lt. D. A.: 10. 1937: l1:60.

- «- --—----.—,
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Am Donnerstag, den 2. Dezember, verschied plö‘glich und

unerwartet unser lieber Kollege

Lehrer Rudolf Kriebel
Er war uns während seines fast zehnjährigen Wirkens an

unserer schuleein stets aufrechter und treuer Berufskamerad,
und seinen ihm anvertrauten Schülern ein gewissenhafter Er-

Sein schweres Leiden, das er 'sich im Weltkrieg

zugezogen hat, nahm ihm nunmehr seine Arbeitskraft.

Bad Warmbrunn, den 4. Dezember 1937.

Der Bürgermeister
der Stadt Bad Warmbrunn

l

 

ncominierski.. Anzeigenleitung: H.

 
.‚r

w

.

l« Totentafel
Ernestine Stahl, geb. Ul-brich, 86 J» Ste«inseissen.
Paul Plisihdg Bauer, 62 -J., Wernersdvrf.
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jeder Art wie-

{Rauchen streng verboten
Reservierter Platz
zu: zu
heute Schweinsihlaihten

ers
markieren... l zur Std“.

Vuchiniierii lt. Fleifilnk s .-...».,..-».—,». J 
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Deckreisig
für den

« . . Spinat Rapunze Radie-
WeeJnachonocn Topp 11. Schuixkocumeu Zum Weihnachtsfest
_ bile tfi-„msie m “ß. Schenken was Freude macht!
Die größte Auswan zu den umen« um«

um; g“. nieörig/ien. Z’rei/en in Sernipr. 255 Postij 9 Dazu brauchen Sie das sichere Vertrauen,
 in einem Haus zu kaufen, in dem alles,

was vorgelegt wird, schön, praktisch,
geschmackvoll und preiswert ist.

 KieiDeritoffen, Bettwäldie
_ 6arDinen, Dorhangitoffe,

BettDecken, stenndechen usw.

 

Seit 57 Jahren finden Sie dies bei uns!

Herren- und Kinderkleidung
Gegen hohen Blutdruck

Damen-‚Arterienvericollmng „d on-
dere Altersbesdwerden, ps-  

    
     

 

 

 

       
 

 

   
 

  

oa fiirafiöer zzigzzwwz Schi- und Sport- Bekleidung
., 1. alt/91}. il «;-s;s»;sg;ss»,;s«ssez Strick-‚ Wirk- u. Wollkleidung
M ”man” s - scb.ze;t;ztb.vg.vb Sport-Artikel, Damen u. HerrenMode-Artikel

Göring—5m .‚finoblaurhfafi Elegante A n f e r t1 g u n g nach M a 8
2-6 unter bewährter Leitung und Garantie

Hflml'mnüus "aus; für guten Sitz, in eigener Werkstatt.

Wir erwarten Sie in den nächsten Tagen oder an den offe e S ·
Quellenhof tagen, den 12. und 19. Dezember 1937, von 12—18 Uhr. n n onn

N..IIIII-sssssss«

:[ll111in11111.„ll ZPHrs.Hnnsh.g
l sucht zum l. April 1938 l. Gescheniooiiungeo - Wohnung - i eR

mit Seite Und Parfüm - 1. ston oder part.,‘ruhig‚ I

- .. Yalttuichem Ema-Isi- i THIFZDZZJFPMH I Schmidt.u. Hildebrand Hirschberg i.
fchurzen schone preis-werte Neuheiten ' I

’ = Kloss, Berlin-Friedridisha- = Größtes Spemal-Beklelclungshaus TEL 2511
H Maul Z::;e3ber3:; ä gen. Hahns Mühlel. «-

. . Geisen-Fabrik ..«IIIIIIIIIIII I".

Haus Bazar IIII-IEIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII —-

.. - Bis Unter die Decke =i®t116i9nid7imii€n In sedes deutsche Haus gehören die Werte von
Weinahst-Eleganz Stehen im Laden die guten Zigarren, Hennqu Lsus

 

Zum Weihnachisfest drum es Dir merke:
»Ja der Auswahl liegt die große Stärke«

Voll

MDremes
Bad Warmbrunn, gegenüber der Post

i Mein gtiines Buch. Naturschilderungen, Tiers 1111D Jagdgeschichren.
enenieng.80 M., Taschenausg. Deinen g.— M.

Mein golDenes Buch. Palladen und Dichtungen.
Leinnen g.so M» Taschenausg. Deinen 2.60 M.

Junglaub. Löns JugendrBallaeden und -D:.lgtungen i
einen g.so M aschenausg. Deinen 2.6o M. .

Das Bönsbuch. Gradhinnnen, TLlerr unsd0geregt-geschichtem
enie Taschenausg Deinen g.- M. »

Frau Ddllmer. Humorisiische Eriäeblungen unD Schilderungen.
Leinen.gso M» Taschenausg. Deinen 2.60 M.

Einsame Heidfahrt. (Deuten Werk ßönä'.) Erzählungen 11 Schilderungen.
Deinen 3.5o M» Taschenausg. Deinen 2.60 im.

BDns:-.Gedenkbuch Von Friedr. Castelle.5Neue Bearb. Illustr. Leinen 4.80 M.
Baata Auseint-uung! (Zu beziaahan durch jeeda Bari-imndiuung)

Friedrich Gersbach Verlag, Bad Pyrmont, Hannover

M 'ß '
Hirschberg, a. d. Gnadenkirche

nunmal
Schloß-Apotheke

Bad Warmdrunn

Sonntag, Den l2. Dezbr.

Kronen-Apotheke
Herifchdorf

Sonntag, Den l9. Dezbr. -

Schloß-Apotheke

il für Dne fli)zneihnachtsssnaiergag,
an dem man sich gegenseitig bewundert.

Da dürfen auch Handschuhe, ein .
schöner Schal unD Die netten Selbst-
hinder, soco. andere modische Kleinigkeiten

  

M
‘

nicht fehlen. iliau findet reiche Auswahl bei

A. Werner

Mein- MoBei
.Möbeliabrik und -Handlung

       
 

 

   A u s w a h l

Serviertische

in größter

Sessel couches
Blumenständer Flurgarderoben

Nähhäsien Wäsdietruhen

und vieles andere mehr.

- -

  

 

 

Achtung Haussrauen
Zum Festanzug _—

dars eins nicht fehlen — ein flottes

« Oharhemd. lind ein Dankbarer
Blick belohnt Die fieberin für Das crras
ten eines Dringlichen Wunsches. Ein
iDeg zu Arthur Werner lohnt sich
immer.

fluswahl unD Preise sind stets günitig. Darum

A. Werner

  

in Bad Warmbrunn u. Petersdorfi

Die knusprige

« Wilhliillhiiiliills im Gilihild
ist Das Thema der Vorführungen in unserer

Leikiiiie, Bei Womit-tun HumsiSirZii
« am Montag, Den 6. Dezember 1937

am Dienstag, Den 7. Dezember 1937 Bad Wakmäkunn
nachmittags 15.30 Uhrl1.man“,‚geie.rtng,25 tag.

sowiein Peiersioti Gasthof zum Mini SinnenApotheke
ein Sitontng, den 13. Dezestber 1937 s Hskkschdvtf

nachmittags 1530 Uhr 2. Wahn-Feiertag 26. daz,
Einlaß eine halbe Stunde vor Beginn der Schloß-Apotheke

Veranstaltung

 

311m Nikolaus

Pfeiierleucoen
—

noch heute zu   

 

 —-

Inseriert in den

'Wannbrnnner Nachrichten.
f

Verlangen Sie
den guten  Schallt-Kaiser 

 

 

Bad Warmhrunn

—

Geschäftsverlegung - Vergrößerung!
Dauemder Zuwachs neuer Kunden und damit steigender Umsatz
zwangen mich, ein größeres Gesdiäftslokal zu mieten. Ich eröffne

an Montag, den 6. Dezember i937
lllilll Ilillii, Illliiilllii fiiiiiiliilillil Ililil Iillililliliili “Illllill

in den früheren Räumen des Hotel Preußische Krone

gegenüber der evangelischen Kirche

Ich danke meinen verehrten Kunden von Stadt und Land für das
mir in so reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen und bitte mir

dasselbe auch in den neuen Räumen entgegen zu bringen

Heil Hitler!

 Du Hougoionii ou dogouiocouno i. Moll
Abt. Bad Warmbrnnn
 

Plakate

  
modern und

wirkungsvoll

nur aus Der

Bad Warmbrunn

Ein Zuschlag beim Einkauf
am Sonntag wird n i eh t

-".Ballonrad 34,—,111. Muiianliitg. ab,-.

mit Doooaltoroado..
150 s-

berechnet.

var-into-Ballonrid.. Anaaanmufion,

Nähmaschlnanob. I25.

Zum Weihnachiifeii'

listi- odarolockonlanor.Hochelantc

Stets Neuheiten in Radio-

 

Dreiräder ei‚.50 Klndarrldar 10.—-,
Iugandrädar 22‚-—, Roller I,20.

Emallla. Chrom-DynamoLichtani.,»-
Glocke. Pumoa. Schloss. Genick-

efahrräller m“ F’°““’ 28,-

its-or und Freilin iiir46,"_g

11. Rücktritt

Herren und Damen.
. 62,—
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' u. Baatlarmaterial, 8 rach-
maschinan, Musiklnatrumanta, nota-

3 art., Weiten, Untat-ratl-Zubahur, linker-.
ss Zahlungserlaicntornne. seiten-einstwequan

werden In Zahlung genommen.

Mechnewo.m.b.1L. Berlln C54
Weinmelateratr. 14. Katalog steil-.I

l {initiieren istinoi Gewinn

Erich Hirse}! Inhaber der Fa. Gustav Rohloff

[Herren-Bekleidungshaus
Buchdruekerei P. Fleiseher
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Lolales « M «-
Gedenktage für den 8. Dezember.

l722: Elisabeth Eharlotte tLiselotte), Herzogin von Orleans.
in St Cloud gest. iged. 1652). — 1815: Der Maler Adolf von
Menzel in Breslau geb. igest l9lid). —- 1826: Der Jngenieur
Friedrich Stemeus in« Men eudori bei Lübeet geb. igest 19041.
— 1914: Deutschchrittche eeschlacht bei den Falklandinselm
Tod des Abmirals 9101111111100 Gras von Spee. des Sie ers
von Coronel igeb 18611. — 19‘29: Die NSDAB errngt
in Koburg als erste deutsche Stadt die absolute Mehrheit

Sontte:A.:7.56. 11.: 15.47: Mond: 91.: 11.11). 11.: 21.21

———-—0—1———

61. Nikolaus geht um
Aus altgermanischer Zeit hat sich unter vielen andern

ein lieberbleibsel herübergerettet: Knecht 9111011101, eine
Erinnerung an Vermummungen zur Zeit des Winter-
anfangs, die den ivinterlichen Sturmdämon darstellen
iollten. Aus den ersten Jahrhunderten des Christentums
:rzähli fertter die Sage von einem Bischof in Lucien, der
um seines Glaubens willen ein ekerkert, später wieder
oefreit nnd zu einem der Haupt eiligen der griechischen
Kirche erhoben wurde: Nikolaus, desseti Festtag der 6. De-
zember wurde.

Zwei Gestalten sieben also nebeneinander: der heilige
Nikolaus und Knecht Nuprecht Jn manchen Gegenden er-

Photo: Atlantle (M).

scheint Ruprecht als der etwas ruppige Begleiter des
Nikolaus. Die zwei Gestalten verschmolzen mancherorts
zu nur einer. Der germatiische Gott Wodan, der nach
germanischem Glauben an diesem Tage seine Erden-
tvanderung antritt, lebt in diesen beiden Gestalten fort.

Daß 61. Nikolaus, Knecht Rupreeht und Wodan dein
Volke in eins verschmolzen, bezeugen die Namen des
Knechtes «Ruprecht: er heißt auch in Meeklenburg Wode,
und Ruprecht selbst ist nichts anderes als ein Beiname
des Wodan. Ruprecht bedeutet soviel wie der Rotglän-
zende Der Rotglänzende aber ist Wodan, der Schlachten-
:gott. Jn Westfalen heißt Nikolaus Pumpernietel, also
rauher Nikolaus; ein Zeichen seiner Gleichsetzung mit
Knecht Ruprecht.

»Von drauß’ vom Walde komm’ ich 011; ich muß
euch sagen, es weihnachtet sehri Allüberall auf den Tan-
nenspitzen sah ich goldne Lichtlein sitzen . . _.“ Mit diesen
Worten stritt Nikolaus, tritt Knecht Ruprecht zu den er-
wartungsvollen Kindern ins dämmrige Zimmer. Schnee
Eat ihn überrieselt, sein weißer, langer Bart leuchtet
ineu großen Rueksaek trägt er huckepaek . . . Jn tvetten

Teilen Deutschlands ist ja der 6. Dezember ein Festtag für
die Kinder. Aengstlich sitzen sie und sind ganz stumm ge-
worden vor Erwartung. Fragt Nikolaus sie dann: »Nun
sprecht, wie ich’s hier innen find’l 6100‘5 gute Kind?
Sinds böse Kind’?«, dann beten sie ihr Sprüchlein her,
und '00 Nikolaus weiß, ob sie die Rute verdient haben
oder Aepfel und Pfefferkttchen, erhält jedes, was ihm
zukommt.

 

Das Wetter « -

 

zeigt einen ziemlich unbeständigen Charakter Die ‘10
Schlesieti eingedrungenen kühleren Luftmassen werden
inebligswolkiges Wetter mit sich führen und zu wei-
teren Riederschlägen neigen. Temperatur um 8 Uhr
pslus l1 Grad-.

Der chemische Dichter Kinlel. «

Keine Zeitung ist vor dem Unhold Druckfehler-
tenfel sicher, und der verständige Leser geht auch lä-
chelnd an all den kleinen Teufelieiien vorüber, die sich
in seine ernsthafte Stimmung zu drängen versucht-en.
Aber was sich da der verteufelte Stift im Soester An-
zeiger leistete, stellt Setz-ern und Korrekioven denn doch
ein Zeugnis ans, dessen Humoristik einen bitteven Vei-
geschmachenthält Lassen wir die Rotiz für ich spre-
chen: ,,Eine Anzahl -—— Verbrecher — des emischen
Dichters Gottfried Kinkel hat einen Aufruf zur Errich-
tung eines Denkmals für den verstorbenen Dichter er-
lassen«. Wir wollen uns mit der Feststellung begnü-
en, daß es sich hier um —- Verehver — des rheinischen
ichiers Kinkel handelte.

Kinnimhübei

Ein a us der .Lehrstelle entlaufen-er Lehrling aus
Vreslau wurde hier festgenommen und seinen Eltern
wieder zugeführt

bnlchbera « " « "
Eine seltene Auszeichnung ist dem Hirschberger

ORännersGesangverein 1862 in HirschbergR zuteil ge-
worden. In einem vom Präsidenten der « 1110511111111-
kommen Dr. Dr. Peter 910001, nnterzeichneten Schrei-
ben. spricht dieser dem Verein zu seinem 75iährigen
Bestehen die herzlichsten Glückwünsche aus, und dann
beißt es in dem Schreiben weiter: »Jn Anerkennung
der Verdienste, die sich der Hirschberger Männer-Ge-
sangverein 1862 itm die Pflege des deutschen Chor-
gesanges erworben hat, habe ich mich entschlossen,
Lhnen die silberne Zelterplakette zu verleihen«

Kudowa

Kindesmißhandlung. Das Ehepaar Kristen aus
Sackisch hatte sich vor dem Glatzer Schöffengericht we-
gen Kindesmißhandlun zu verantworten Durch die
umfangreiche HauptveriZandlung wurde den Angeklag-
110 nachgewiesen, daß sie sich eitter erheblichen Ueber-
schieitung des Züchtigungsrechtes schuldig-machten Der
Ebemann wurde zu vier. die Ehefrau 111 drei Monaten
Gefängnis 01111111111.

5111111, 3111111 und Theater
Preußenhostichtspiele Dieser Film „31111131110-

11011“, der genau so heißt, wie die Novelle Tolstois,
hält sich wohl auch in vielen dramatischen Punkten, in
der Entwicklung aus einer Rahuienhandlung, aus einer
Erzählung usw, an» das, was die Novelle erzählt, aber
es wird doch im Grunde das Ganze zu etwas, das der
Tendenz Tolstois ferner 1100 ferner rückt. Die furcht-
bare pessimistische, ausgesprochen gesellschaftskritts
sche Anklage Tolstois, die Lüge einer für die damaligen
Zeit typischen »Ehe« zu brandniarken, die ganze inner-
liche Halilosigkeit der irregeleiteien Leidenschaft-en jener
Menschen der Novelle —-— all das muß hier tiefer-en
Wendung nach der unbedingten Seite einer gewissen
Tragik weichen. Wohl finden sich auch im Film zwei
Menschen in der Musik, und wohl gesteht auch hier
die Frau, die Mann utid Kind hat, dettt jungen Gei-
genkiinstler ihre Liebe, aber sie wird innerlich doch da-
mit fertig, und nur das Geschick, darin liegt das Neue
der Haltung des Filmes, will es, daß ihr Niann die
Wandlung nicht zu erkennen vermag, oder vielmehr,
daß sich inzwischen längst das Schwergewicht der
Handlung in ihm zu einer der furchtbarsten Eifersuchiss
tragbdien verdichtet hat. Er erschießt seine Frau in dem
Augenblick, da sie Gregor Tuachatschewsky erklärt, wa-
rutn sie bei ihrem Nianne und bei ihrem Kinde blei-
ben muß, warum sie, hier eine ieinst gefeiert-e Ebe-
rühmie Pianistin, ihre Kunst ausgibt und allem entsa-
gen will, was sie aus ihrer Ehe zu reißen vermöchte..
Die Darsiesllerim Lil Diagower, in ihrer warm-en Vor-
nehmheit, nimmt der Frauengestali mit glücklicher Hand
all das, was an ihr in der Novelle unerträgkbich wart
Peter Petersen, der Ehemann, zeigt in seinem Mie-
nenspiel der Augen seine ganz-e innere Natur und wird
seine Kunst noch bedeutende Wege gehe-n« Albrecht
Schoenhals der Geiger, der jene Frau lieb-i. Hier wird
dsie Kunst nicht zur verlosgenen Kupplerin, sondern zur
tragischen inneren Vereinigung, zur Erkenntnis der
inneren Verwandtschaftl —- Das Veiprogramm bringt
die UfasWoche, einen Kultursilm ,,Arktisch«e Feriiens
sahrt«, sowie einen Kurzfilm »Die Ballmutter«..

Horst Zsencominierski..
——---·· —-

Wami must dris Grün-and 011111101 werden?
Wenn heute au« vielen Grünlätidereien die Erträge noch

nicht so sind, wie sie sein könnten, so lie i dies se r häufi daran,
daß die Notwendig eit einer regelmätzxgen u
Dun 1109 noch nicht überall in vollem mfange erkannt worden
ist. ie fach« werden auch Fehler bei der Dnn ung begangen,
besonders haufig durch»einse tige und 311 starke erwendnng von
Jauche G ne solche Dnngnnif reicht f r ute Erträge nicht 0115
und uhrt bekanntlich sogar u einer Veschlechterung der Gras-
narbe, indem bald ie gro blättrigen inkräuter wie Wiesen-
kerbel, Kälberkropf und Bärentlau uber and ne men. Genau so
wie auf dem Ackerland muß bei der D’n ung er Wiesen und
Weiden 005 Bestreben dahin gegen, zunä st durch Berbe ernng
015 Humus ehalies eine mä i st gute odengare zu f affen,
denn diese itzt die wichii sie orausseåzåing für 005 Gedei en des
Pflanzenbes 0001.5. Deshalb sind die its afisdünger S allmifi
und Korn ost, die 10 in erster Linie ü9011011 ernde Hnmugdünger

a

ausre chenden

 

sind, fiir 05 Grünland von o uns «tzbarem Wert und überall
a, wo weni siens alle drei— ahre Wiesen und Weiden mit den
genannten 'irt chaxtsdüngern versorgt werden, zei t sich 005
deutlich in zufrie en tellenden Grirägen. Aus den gle chen Grün-
den wirkt auch 005 Bedecken der Narbe über Winter mit Kar-
tof eltraut, knr em Stroh oder anderen umusbildenden Stoffen
an « die Gntwi lnng 015 P lanzenbesian es ünstig ein. Regel-
mäßig gute Griräge lassen ch aber von den rünlandereien nur
dann erzielen wenn neben der Versorgoung mit Humus auch der
Bedarf der Plflanzen an Nälfrioffen urch alljä rli ausrei-
chende Hande sdüngergaben si ergesiellt wird. 1111001150110-
er konnen ja nur alle drei bis vier Jahre verabrei i werden,

so daß die in ihnen enthaltenen Nährfioffe bei weitem nicht aus-
rei en, um den» Bedar der Pflanzen zu decken. Da die Me r-
zah unserer Boden»von Natur 0115 arm an P sp orsäure st,
ist eine P 050 orsänredüngun _ unbedingt no wen ig. Durch
eTine jährli e abe von durchighnitilich wenigstens 4 dz je ha

 

homasmehl wird 15 10 den meisten Fällen möglich sein, den
P osphorsanrebedarf der Pklanzen u 011110. Dabei wirkt der im
T omagmehl neben der P 05 hor äure enthaltene Kalk leich-
falls ünstig auf den Bodenzusiand und 005 Pflanzenwa 511110
ein. » usammen mit dem Thomasmehl verabreicht man gewohn-
lich gleich die notwendige Kalidüngnng von etwa 2 05 3 d2
4011: oder 50ersKalisalz oder die dreifache Menge Kgimt Diese
Düngung mit Thomasmehl und Kalt wird im 6 atherbst, im
Laufe 015 Winters, spätestens aber im zeitigen rith ahr gegeben.
Die für Thomasmehl beim Bezug 015 zum 4. ezember ge-
währte Frühbezugsver ütnn kann dabei ausgenuhi werden, des-
glei en die le te bi 1 1 Freissiaffel für Kalifal e, 011 am
20. ezember a läuft. nr eine solche Düngnng m t Thomas-
mehl und R011 werden günstige Vorbedingungen für ein esteis
zertes flanzenwachsium und für die Ausnutzung 015 im rüh-
iahr be m Erwachen des Wachstums zu ebenden Stiekstoffes ge-
chaffen. Neben den knien Gräsern wer en besonders d e wert-
vollen eiweißreiZen leepgaiitzem die einen großen Bedarf an
2005000110011, 011 und al be tzen, durch die Thomasmehls
alidüngung Heförderi Wir erha ten dadurch ein mineralsto -

 

und eiwei rei 15 8111110005 fiir die Gesundheit nnd die Les-
siung der ntz iere 0001151071120 Wert ist.

Sturm an der französischen Wesiküste Von der ‘1 01111111
franzoiischen Wekstlnste wird schwerer Sturm 9111111011? bei be-
onbers die Bas enkiiste mit außer ewöhnlicher Hefiigkeit beim-
ucht. Auch an der bretonischen 111110 herrscht Sturmwetter. und
zahlreiche Sardinenfischerboote sind bes ädigt worden. Unweit
von Lorient hat eine Sturzwelle die ommandobriicke eines
Fischdanipfers nnd den daraufftehenden zweiten Offizier hin-
tveggespult.

Bier Tote bei einem Flugzeugabsturz in Australien Bei
rliockhampton lQueenslandi stürzte ein privates Passagierflugi
eng ab. Vier der Jnsassen wurden dabei getötet Der Flieget
.am nit einein Nervenschoek davor

Laßt die Anwartschaft nicht verfallen
Eine Mahnung zum Jahresende

Gegen Ende des Jahres ifi es ratsam, darauf u
daß der Anåpru auf spätere Leistungen der An essellienvers
sicherun ni t ge ährdet oder gar verloren wird. ufgabe 000
Angeste tenvers rnng 1 15, den Angestellten eine ähnl «
Versicherung zu ieten w e die fInvalidenversicherung ben r-
beltern. D e Stellun allein i aber nicht mehr maßgeb ,
sondern auch die Tä gkeii, so dasz 0 B. Lohnem änger,
nicht nur vorübergehend mit Schrei arbeiten bes stigt wer-
den« ebenfalls angefelliendersicherungspflichiig si —- .

Allgemein ve chernn spfli g die Auge teilten in
bö erer oder letters-Der Sie un Steindssitsibglsgehilfem Büroanæ
sie te mit Ausnahme der Bo en und Re neinachefrauen. .
gemein ve runggssvel sind Per onen, die Anser auf Ruhe-
ehalt für u - ans H nierblie nenfürsorge ftir hre hinter-
liebenen a en.

Die All emeinleisiungen der Angestelltenvericherung zsind:
Ruhegeld be vorübergehender oder dauernder ern snnf hig-
keit sowie bei Vollen ung des 65. Lebensja res, rsiattun
von Beiträgen bei Verheiratungwweiblicher ersicherter u
Renten ür die Hinterbliebenen ehrleistungen der Angestell-
tentzersi 1111119; Heilverfahren für die Versicherten und ihre An-
gehortgetu Jnvalsidenhauspflegze Fir Rentenbevechiigie, Haus-
ge d für Unierbringnn von er erten in Krankenanstalim
Kinderfürsorge, Bewill gung von itteln für die Wohnungs-
und Gesundheitsfürsorge.

. Als allgemeine Voraussetzungen für den Anspruch aus die
Leistungen sind die Erffüllung der Wartezeit nnd dsie Aufrecht-
erhaltung der Anwart chafi erforderlich. Als Beitragsmonate
fur die«Erhaltung der Anwartschaft gelten auch sogenannte
Ersa zetten. Dieerloschene Anwartschaft lebt wieder ans, wenn
der ersicherte die zur Einhaltung der Anwartschaft noch er-
forderlichen freiwill gen Be träge innerhalb der zwei Kalen-
derinonate nachentrichtet, die dem Kalenderjahr der Fälli keit
der· Beitrage folgen Für ein Jahr zurück können freiivi ige
Bettrage fur jeden Monat entrichtet werden.

Die Nachentrichtung fehlen-der Anwarts ftsbeiiräge L110
1935 tst noch bis zum 31. Dezember 1937, f·r 1936 noch is
Zum 31.»Dezember 1938 zulässig. Es ist aber nicht ratsam,

ie» Entrichtung freiwilliger Beiträge bis zum le ten zulässigen
Zeitpunkt hinauszufchieben, da nach Eintritt des ersicherungs-
101115 irsssisulltae Beiträge nicht mehr entrichtet werden dürfen.

 

505mm
J 98 056 eBlenfarberier Maro-
cain nnd Spitzenstoff tm gier-
chen Farbton wurden für die-
ses jugendliche Gesellschafts-

, 11110 zusammengestellt Der
«Spitzenstoff bildet Passe und
»Pusfärmel und ist in Zacken-
linien mit der Seide verbun-
den. Kleiner Vollkragem 91111:
110111111113. Stofjvervr.: etwa
5,35 m Marocatn, 1 m Spit-
zenstoff. je 90 am breit. .
QyonsSchnitt erhältltch

  
    3.98056

998 060 Schwarze Seide bil-
det das Material dieses
Oefellschaftskleides, das mit
einem c1501110 aus schwarzem
Dirtertüll getragen wird. Die
Minder des Boleros sind mit
goldgestiekten Applitationen
geschmückt. Das Kleid zeigt
ein in hüfthdhe aufgesetztes
Schätzchen und fällt nach un-
ten gloekig. Stossverbrauch:
etwa 4,30 m 61101, 90 am
breit. 90 am Mill, 100 am
breit. 90011-6100111 11. Ab-
plättinniter hierzu erhältlich

 3.98060

Modellee Gustav 90011, Berlin. Wilhelm 01105. 3010519"

Wenn die Winterfaison mit Theater, Konzerten
und kleinen gesellschaftlichen Veranstaltun en da ist,
kann man ein sogenanntes kleines Abend leid kaum
entbehren. Schwere, weich fallende Seiden werden
dazu in aparter, doch sehr schlichter orm verarbeitet,
sodafz sich jedeFrau ein solches ietd leicht selbst
arbeiten kann. etst sind diese Modelle kndche lang
mit etwas glockigem Rock und halblangen Armeln
versehen, die die Schultern durch Fittichen 001191110-
iehung etwas verbreitern. Sehr beliebt sind bei

Ziese Gelegenheiten auch Verwandlungskleider. »So
verwandelt man z. ‘B. ein grobes Abendkieid mir
tiefem Deeolletd durch ein dazugehöriges Jackchen
oder einen Bolero aus Samt oder Tnll in ein hoch-
eschlossenes D eaterkleid. Man braucht auf diese

ZJJeise nur ein leid für die verschiedensten Gelegen-
heiten und ist doch stets richtig angezogen Jugend-
lichen Figuren sie t ein Seidenkle d 11111951111- oder
Spitzenpasse immer besonders gur. Die Verwendung
von zweierlei Material gibt einem solchen Kleid einen
be onders festlichen Charakter. Wir sehen,-die Mög-
li leiten sind groß, für jede Frau läszt sich das
Passende finden.
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Wermm Han maeret Emurlle-Gench1rre -- Alumrnium-Geschirre afterapparate u. Spægel
Gebrauchs-PERSON HauSwirtfchaftliche Maschinen Geschenkaktlkel
GebraucthStemgnt »G»IUS Bnrftenwaren - Holzmaren - Werkzeuge Vunzlauer Ferntemzeug

ebruder Wagenknech«"I 'fl II

Enfenroaren« Werkzeuge- Haus-— und Küchengeräte- GlaS- Porzellan- Steingut

Spielwaren iiijkgsåikkxåikn __ Zum Weihnachtsspste
s« nannnsnannteGesellschaftsspiele, Jugendschriften

Malbiicherz :.-- oesies und Tagebürher

Hi««,,,-’«’-.«-«»·»ä. j? (Ph:”l: aus dem

GlektrohauS

Eotoalbenßriefpapier‚‘.3';üilfeberhalte:

Willi Otto

Lederwaren Koffer
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LDie Fachdrogerie

zum goldenen Becher
schinspratzs « « Form-Wiss «

IstIhr guter Berater

 

beim Einkauf aler Artikel

für das bevorstehe nde

Weihnachtsfest
Fiörihaliihe Auswahl in Geschenkpackungen

Weihnachtss und INeujahrSkarten
in Riesenauswahl

Kurt Muhle M WZTYZMM 19
Buchbinderei und Papierhandlung

    
   

Unsere reichhaltige Auswahl

empfehlen wir zum WeihnachtSfest: Mechanische
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FIFEIIMTHTXFZTEIEDE :s gisåxilsåinnrne
Und Skeppdecken IIIII IIIZIIIIIII « M Ein-seltene

TeppichhauS BUT-LIMITED Spielwarens Z
Wäldrichp Hirschberg Gesononlcaaiu Fa.W Krafft» Inh» H Dom Z

Ruf 2869 #1945112912an “21,21: Hirfchberg,von Hindenburgstr. 61, geg. Drei Berge Z
Anfän er, Fort

 

  

geschrrttene) -- M, » , ,,«- » . W
dazu die hunder-
te'rlei verschied.

. «- « exgstzsksp Zubehörteile und
. ‚ - -' ._ Fotoalheu In allen

. .‑ Ausführungen
finden Sie sehr
preiswert Im

Paohgosohäkt
Is- noc,. al‘cür'”

1 .0
- > O
-

DaS Schenken mache ich Ihnen leicht durch
große Auswahl und Preiswiirdiglneit,

Bettwäsche - Bett-Jnlett5-
Kassee-Gedecke - Schürzen erenstosse
Oberhemden - Leibwäsche Yerrenartikel

Leinenhaus
. . . « .

Friedrich Exaguty reinigen II. inner- DREäfifliEäräkflFYER
Hirichoerg "« Schiidauek Str. 25/26 amtacrg I. ginge-, Laugstxahe 10
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Eine freueineUeberraschung iit meine Mannen-nimm «»Einwissknatkneskvsddbtpreis-»Orts-I Fri- m« Miyauchi-nich

Senat-Einn-Ynäw Enanask tsGeschen-Ins- « Renarnge 55555 51055
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Honig- upd» xfessellkklchcn ’I "WM-dm} am! HIT nmhtspimmddniiwim Majoqum‘ m - " in Wolle Any Scip-

iowie re che user m an
. s « » » » - an el oMarzinanartiteln Geschenk W;5‘241“, researchme Guts ZU» kalt»»!« 55°

partannena Banmnehann »Es-ji« 53.3“ M-THEW” m- " 3 «-
« · kenn-spi- · .«,«32.:k:"»2·n";::»» Gduard Lohnmnn

Kondltorel U».» Cafö HHbI’ICh neuarbeitm- Umarbettuugeu" liebst-Atmen OptIh „birfüberg, von Hindenburgstrqße Bis»
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««««««Eige«««««Werkftritten «««:-:« Hirschberg, Markt 46-47
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finden Sie die Auswahh nie Sie frechen ä

Ase ”35’33333:23:15ng«1««7««««vou-Hindeuburg-Straße, neben Leuna-Groß»tnun Z

«I wem-M « Uns-w en2 Heim an!” M. a: Z

InitetienarntelParinnenenschauneinanderSalamander Spielwarm I Z
’ - sind stetS begehrte « Große AuSwahi in Schuhwaren 55.5«k III-D deutsche Kind Z

ä Sciicn und beliebte Geschenke such M anderm Fsbtlkstm Soldaten- Schlingen - Eisenbahnen ä
Z für Wähnachtkuz Bann warmen Hausinun bis zum sen u. Unifarrnitjeiei. Puppen- Puppenwagen - Baukästen Z

«« « « « «« I 5515515555 Dom Schlva 5 ««««ll ck eh: scho i.Z««e«. Zachdro cm nn e « . H r erg . -
Z I«Jn«n Hause der gparleasse x fingen ÖIIOII- llIIB 555mm], IRIIIII „IIIIIII“ l o a Schuxgkås 58:4“ 19 ?
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